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Nach Westen stieht die Weltgeschichte .
Graf Plate » ruft in feiner prächtigen Ballade „ Co«

lombo « Geist " obige Worte dem nach Et . Helena fahrenden
gefangenen Napoleon zu . Damit meinte der Dichter , daß
m Amerika eine friedlich freiheitliche Entwickelung den Ver -
fall und die Ruinen , den Krieg und die Mafsenarmuth ab -
lösen �ürde .

. ®�et, auch Geschichtsschreiber habe » diesen Gedanke «
«ltivirt , mdem sie zeigten , daß die ersten Anfänge der Kul -
tnr m Egypten und Indien , am Euphrat und am Tigris
vorhanden waren , dort aber nach und nach verschwanden
und daß die Kultur blendender , glänzender nach Westen ,
»ach Hellas und Rom , zog , um sich dann nordwestlich nach
Deutschland , England und Frankreich zu wenden , wo sie
noch immer ihren Hauptsitz hat .

Es wird behauptet , daß sich Spuren des Verfalls in
diesen Ländern zeigen , doch ist nicht zu leugnen , daß auch
manche und große Zeichen des Aufschwungs zu erblicken
find . Daraus erhellt , daß noch immer in der „alten Welt "
genügend « Kraft vorhanden est, sich auf der Kulturhöhe
zu halten , ja , sich zu immer höherer Kultur emporzu -
schwingen .

Wir find keine solche Pessimisten , die schon mit einer
gewissen Wollust in der Zukunft ein vereistes und von Pyg -
mäen bewohntes Europa erblicken ; wir glauben , daß für
unabsehbare Zeiten Europa noch Triebkraft genug hat , die
Menschheit zur höchsten Entwickelung gelangen zu lassen .

Daß Amerika jugendlicher ist , daß eS, wie Goethe sagt ,
fich nicht „ mst unnützem Erinnern " zu plagen hat , wisien
wir und daß «S somit vorläufig eS auch „bester hat " , wollen
wir gleichfalls gern zugestehen . Und dennoch könnte man
wenigstens Nordamerika mit einem gewiffe » Recht jetzt schon
einen greisenhaft angehauchten Jüngling nenne « , der allzu -
schnell gelebt hat .

Dieser ungeheure wirthschaftliche Aufschwung , diese
kolofiale Produktion in de » vereinigten Staaten birgt in sich
den K,im der Massenarmuth , und nichts dokumentirt den

Verfall eines Lande « mehr , al » dies «. Selbstverständlich
wird dieser verhältnißmäßig noch junge Staat die Massen -
armuth noch leicht überwinden können bei dem großen Be -

S) an jungfräulichem Boden , bei der gewaltigen Triebkraft
sselben , die geeignet ist. noch zehnmal so viel Menschen

wie jetzt zu ernähren . Wenn in einem solchen Lande die

wirthschaftliche » und gesellschaftliche » Zustände durch große
Sozial - Reformen geregelt würden , so würde man allerdings
dort viel leichter , wie irgend wo anders , glücklich « Zustände
für da « gefammte Volk schaffen können .

Aber von einer solchen Regelung ist man in Amerika

» ohl noch entfernter , als in der „alten Welt " und so wird

« w IeuMeton .
Im Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )
ES »>ar , in allen bürgerlichen Familien wenigsten «,

Mrtta Szeit geworden , und die meisten der Osfiziere , die in
emem Kosthau « oder Hotel aßen , muhten ebenfall » ihre
Stunden einhalten .

HanL von Solberg , Hauptmann von Dürrbeck und Graf
Raut . n schlenderten zusammen noch einen Weg und sprachen
dabei lebhaft mit einander . Graf Rauten hatte HanS geftagt ,
ob die Amerikaner alle solch ' unangenehme Persönlichkeiten
wäre » , al « sie das eine Exemplar da oben in der Restauration
gefunden , und HanS gab ihm eben «in « lebendige Schilderung
einiger dieser vollständig amerikanifirten Deutschen . Im
eiftrgen Gespräch bemerkte er dabei nicht , wie ihnen auf
dem schmalen Trottoir ein kleiner , verkrüppelter Mann —

«• war Mux , der Schreiber d « S Notar « Püfier — ent -

gegen kam und dadurch auszuweichen suchte , daß er fich
an das nächste Hau « andrückte . HanS bemerkt « ihn gar
nicht und traf so fest gegen ihn , daß er den kleine « buckli -

eu Menschen fast über den Haufen gestoßen hätte .
der im Nu sprang er zu , hielt ihn und rief :

las

die letztere der westlichen Hemisphäre , wie früher in so vielen

anderen Dinge » , auch in dieser Hinficht wahrscheinlich noch
mst gutem Beispiel vorangehe «.

Aber da « ist nicht der einzige Grund , der unS bestimmt ,
an daß „ Fliehen der Weltgeschichte »ach Westen " nicht
zu glauben .

Ganz abgesehen von der immer emporsteigenden Macht
Rußland » — wir meinen nicht das gegenwärtige
„Russische Kaiserreich " , welche » man wohl nicht mit Umecht
einen „ Koloß mit thönernen Füßen " nennt — wir meinen die

Urkraft , die im Lande und im Volke selbst liegt , und die

von den Großen de » Reich » vergeblich gemißhandelt nnd

ausgebeutet worden ist , wir sagen also , ganz abgesehen von
einem weiter vorgeschrittenen Rußland , habe » die letzten
Jahie gezeigt , daß die Völker de » Osten » auch noch Volk « -

kraft besitzen , die nur erweckt zu werden braucht , u « zu
einem siegreichen Ausdruck zu gelangen .

Die Engländer hätten e « fich wohl niemals träume «

lassen , daß die Sudanesen «inen solchen Widerstand

entgegensetze » könnte » — und « er da » kann , ist zur Kul -

| tut noch nicht unfähig geworden .
Und die Chinesen , denen man eine gewisse Kunst

und große Arbeitskraft nachrühmen kann , wenn sie erst au «

ihrer Lethargie geweckt « erden ? Die « wird kaum von

Innen heraus möglich fein , deshalb wünschen wir auch den

Franzosen den Sieg , damit da » Land mehr und mehr für
den Verkehr eröffnet wird . Doch mögen die Franzosen
ihren Sieg nicht durch größere Unterdrückung schänden , al »
die ist , in welcher die Chinese « jetzt von ihren eigenen Be -

Herrschern gehalten werde » .
ES ist sicher , daß auch China nach und nach der Zivili -

sation und einer höheren Kultur zurückgegeben wird und
dann dürfte ein « Zeit lang die „ W eltgeschichte nach
Osten fliehen " .

Damit sind wir zu dem erlösend - n Punkte gekommen :
die Weltgeschichte flieht nach Westen , die Weltgeschichte flieht
nach Osten — und somit wird sie zum Heile der Mensch -
heit fliehe » ring » um den Erdball !

» Oh I ich bitte tausendmal um Entschuldigung , habe ich
Ihnen wehe gethan ? E « ist gewiß nicht absichtlich ge -
Ichehen . " Han » , in seiner Gutmüthigkeit , faßte dabei de «
kleinen Mannes Hand und schüttelte sie herzlich .

■k"Sltm>nti «' «ein , gar nicht , ich danke Ihnen, " er -
wrderte Mux verlegen , während fei » Antlitz blutroth über -
gössen schten , , . «« hat nicht « eh gethan, " und er «achte
fich l ° S und erlt , die Straße hinab

Rauten� " hütest Du beinahe tobt getreten, " lachte

. a�e ' Jl . Vne. �eafch " sagte Han » , . . e» war zu
ungeschickt . Ich hätte rhm gern « twa » gegeben , aber er sah
>u anständig auS . "

» Da « fehlte auch noch, " meinte der junge Mann ,

Unsere �p>nner .
Bekanntlich geberden sich unter den Jndustriezöllnern die

Spinner und Weber — wir meinen hier natüilicd die Spinn »
und Wtbsabrikei . b . fiyer — am wüihigften , und liest man die
von diesen Kreisen b- einflatten Peeßorgane , so lallte man
denken , die aimen Aktionäre solcher Fabriken müßten am
Hungertuche nagen . Wie wenig nun diese Klagen am Platze
find , und wie wohl eS diese Herren verstanden haben , ihr
Schäfchen in » Trockene zu dringen , beweisen wohl die von
unS kürzlich gebrachten , der „ Korrespondenz Hoffmann " «nt -
nommenen Ziffern über die Zwiinerei und Nähiadenfabrit

„ Du hast ihm Abbitte genug geleistet , warum geht er nicht
au » dem Wege , die Straße ist breit genug . "

HanS erwiderte nicht « darauf ; da » Gespräch war dadurch
unterbrochen worden , und Dürrbeck verfolgte auch von der

nächsten Ecke schon eine andere Richtung . An der andern

Ecke aber stand » och immer Mux , da » vorher noch so ge -

röthet « Antlitz jetzt bleich wie Wach « , und die jungen Ka»
valiere so weit mit de » Augen verfolgend , wie er ihnen
folge » konnte . Erst al « sie au » Sicht verschwanden , drehte
er sich ab , und ei » paar große , hell « Thräneu liefen ihm
an den Wangen nieder .

_

Eine StaatSvisite .

Die Tafel war im Solberg ' schen Hause eben aufgehoben ,
der Kaffee wurde gebracht , und Han » hatte sich an dem heute
wirklich prachtvollen und fast heißen Apriltage hinau « auf
die offene Gartenterrasse geletzt , um dort seine Zigarre zu

rauche « . Trotz aller Rathschläge des Kammerherrn und der

Beichwörun gen seiner Mutter lachte er nur immer , wenn man

ihm vorschlug , de » Versuch zu machen und da « Rauchen zu

lasse », da e « i » der That nicht gentil sei. Se . Könialiche
Hoheit duldeten ebenfalls in ihrer Nähe nicht die Aus -

Übung dieses Laster » und konnten sogar den Geruch nicht

v«rtr °Da' nn soll er um Gotte » Willen nicht selber rauchen ! "
« einte HanS i » wirklich profaner Weise . „ Aber ich be »

greife nicht , Mama , wie m>ch da » geniren könnte ! "

„ Aber Se . Königliche Hoheit . . . "

„ Mag ei » sehr guter Herr sei « ; aber wa « geht da «

mich an ! "

„ Und wenn Du nun zu Hofe befohlen wrrst s "

„Erstlich , Mama , kann ich nicht befohlen «erden .

sagte Han « . „ denn ich stehe in keinem dtenstlrchen Ver -

Hältnisse dazu , und dann habe ich überhaupt gar

nicht die Absicht , mich vorstellen zu lassen , wie

ich auch eben ! o wevig weiß , ob dem Fülften an

meiner Gesellschaft etwa » gelegen ist . " - Damit waren

den » derartig « Unterhaltungen gewöhnlich abgebrochen ,

ohne die gewünschte Wirkung auf den Sohn hervor zu

bringen . Er ließ fich in seinem Genuß nicht stören , und

Göggingen , welche die Dividende pro 1884 auf 15 pEt . wie
für das Voijahr festsetzt , und über die Geschäftsgewinne der
Bamberger Baumwollen . Spinnerei und . Weberei ( 9l/i Pkt . )
und der Spinnerei zu Kaufbemen ( 11 ' / , Pkt . ) rc .

Wie daraus zu ersehen , stick - n die Herren Aktionär « der
betreffenden industriellen Unternehmungen einen ganz respek «
table » „ Er . tbebrungSlohn " in die Tasche und die mit der Ein -
füvrung der Schutzzollpolitik für sie begonnene „Eozialreform "
hat wirklich ihre guten Früchte getragen .

F eilich haben die Herren eS auch schon vor 1879 verstan¬
den , die Gesetzgebung für sich nutzbar zu machen . Wer unsere
Gewerbeordnung zur Hand nimmt , um fich über die Bestim «
mungen betr . der Arbtitszeit der Kinder und jugendlichen Ar -
beiter zu ortentiren , der wird in § 135 klipp und klar auSge -
sprachen finden , daß Kinder unter 12 Jabren in Fabriken über -
haupr nicht , von 12 btS 14 Jrhrcn nur 6 Stunden und von
14 bis 16 Jahren nur 10 Stunden pro Tag oder 36 resp . 60
Stunden in der Woche beschäftigt werden dürfen . Diese Be »
stimmungen er tspiechcn der ursprünglichen Fassung deS Gesetzes
vom Jahre 1869 und waren in den §§ 128 und 129 firrrt .
Als aber nach den Wahlen von 1877 vre Bewegung für Re -
viston der Gewerbeordnung in Gang kam , da benutzten die
Herren Spinnereibefitzer rasch die Gelegenheit , um für fich die
drückende F. ffcl der Beschränkung der Arbeitszeit der jugend¬
lichen Arbeiter auf 10 Stunden pro Tag oder 60 Stunden pro
Woche loS zu werden . Auf Betteiben deS im Allgäu gewähl -
ten , den schwäbisch - bayerischen Epinnereibefitzern sehr nahe
stehenden , nunmehr verstorbenen RetchStagsabgeordneten Dr .
Völk wurde nämlich in den § 138 eine Bestimmung eingefügt ,
welche dem BundeSrath das Recht einräumt , für in Spinnereien
beschäftigte jugendliche Arbeiter die wöchentliche ArdeilSzett auf
66 Stunden , d. h. auf 11 Stunden pro Tag . zu ver «
länger » . ES ist das ein Privilegium , welches von der ge «
sammle » deurschen Industrie nur die „ armen " Spinnerei -
defttzer genießen , und welches sie auinahmeloS btS heute weid -
lich ausnützen Der Bundesrath wurde natürlich sofort nach
Jntrastulen . Aer Gewerbeordnungsnovelle von 1878 von den
deihetligten F rmen — natürlich mit Erfolg ! — angegangen ,
das Spinner . Privilegium in Kraft treten zu lassen , und bis
heute haben deshalb die Besitzer von Spinnfabriken den nicht
zu unterschätzenden Vortheil , gegenüber den Besitzern anderer
industrieller Elabliff ' mentS. die jugendlichen Arbeiter von
14 —16 Jahren pro Woche 6 Stunden lang mehr ausbeuten
zu dürfen .

Bekanntlich will augenblicklich der Plauener Abgeordnete
Dr . Hartmann ( ein konservativer Völk ) den Beginn der Arbeit
für Kinder von 12 auf 10 Jahre herabsetzen . Interessant ist
nun , daß Herr Hartman » für sein Vorgehen dieselben Gründe
vor bringt , wie drei seiner Zeit seitens des Herrn Dr . Völk und deS
auch jetzt wieder in denReichStag gewähltmHrn . Adg . Penztg geschah
Die Konkurrenz deS Auslandes und der eigene Lorihetl der
schulpflichtigen Kinder und der Vortbeil ihrer Eltern ist «», wa «
den kmder freundlichen Staatsanwalt Dr . Hartmann bestimmt ,
zu verlangen , naß den Plauener Fabritanten die 10 jährigen
Kinder zum „ Fäieln " ausgeliefert werden .

Dieselben Gründe waren eS, die Penzlg und Völk 1878

während Graf Rauten mit Franziska jetzt vor der Terrasse
auf dem gelben Kieigang Arm in Arm hin und her
schritt , blies er den blauen Rauch behaglich i « die Luft ,
nippte seinen Kaffee dazu und blättert « in de « verschiede -
nen , auf de « Tische vor ihm ausgestreuten Zeitungen und
Journale ».

Die Eltern hatten fich, wie stet » «ach Tische , auf kurze
Zeit zurückgezogen , um ein Mittagsschläfchen zu halte » ; da «
dauerte aber nie sehr lange , und al « die Mutter jetzt wie -
der , wenige Minute » vor ihrem Gatten , mit einer sehr
rothen linken Backe auf der Terrasse erschien , sagte sie
gleich zu Han » : „Ach, « ein Sohn , wa » ich Dir vergessen
hatte schon bei Tisch zu sagen : wir find auf Donnerstag
zu Schaller » zu einer Art thS dansant geladen . "

»Ich doch nicht , Mama ? " rief Han » , sie etwa » be -

stürzt ansehend .
„ Du — gewiß, " bestätigte die Mutter , „ und ich glaube

sogar , daß e » Deinetwegen besonder » oder hauptsächlich
arrangirt ist , um Dich gleich ein wenig in unsere Gesell -
schaft einzufahren . "

„ Aber wie käme ich dazu , Mama ? Ich kenne die

Leute ja gar nicht und muß Dir auftichtig gestehe «, ich
habe gar keine besondere Lust , hier große und neue Be -

kanntschaften zu machen , wevigste »« »och nicht in der erste «
Z- it . Ich hatte mich so lang « Jahre darauf gefreut , die

ersten Monate so mit Euch in aller Ruhe und häusliche «
Stille zu verbringen , und nun soll mir die ganze Geschichte
zu Wasser werden ! Fränzchm ist mir auch schon total

abhanden gekommen , denn die bekümmert sich jetzt nur «och
um ihren Bräutigam — Li « be »leute sind überhaupt und

allbekannt elende Gesellschafter — , und beginnen erst
wieder einmal die Gesellschaften , dann hat drese « pracht -
volle Etillleben ein Ende und da » ganze gesellschaftliche
Elend , für da » ich außerdem nicht einmal mehr passe , bricht
herein und verschlingt und verdaut unS . "

„ HanS , Du könntest passendere Ausdrücke wählen, "
sagte dr « Mutter ; „ Du bist entsetzlich roh da draußen ge¬
worden . . . "

„Sprecht Ihr von Schallet » ? " sagte der Kammer�



für den Vortheil der Spinner in ' s Feld fühlten . „ ES geht
unS an ' S Leben " , rief Herr Penzig in der Sitzung des Reichs -

tageS vom 8. Mai 1878 aus ( wobei man ergänzen muhte :

„ und da uns daS unangenehm ist . so laht es lieber den « in -

vern der A- beiter an ' S Leben gehen ! " ) und dann malte er ein

Bild grau in grau von dem Zustande , in welchem fick die

deutschen Spinnereien befinden und der den vollständigen Ruin

dieser Industrie herbeiführen müsse , wenn die elfte Stunde der

St nöumbeit nicht gewährt würde . Dr . Vöik aber erklärte :

„ Es ist also recht eig - ntlich im Interesse dieser jugendlichen und

weiblichen Albester (!!!), wenn Sie ein « derartige Ausnahme

gestatten " .
So vielem Jammer und so inständigen Bitten gegenüber

konnte natürlich die ReichStagsmehrheit kern Herz von Kieselstein

haben . Die Ausnahme wurde bewilligt .
Ein Jahr spärer begann die „Sozialreform " mit der Ein «

fühmng des neuen Zolltarifs . Die Garnzölle stiegen von
M. 6, 12 und 18 auf M 12, 36 und 48 ; zugleich wurde durch
die Schaffung einer Menge Zwischenstufen der Zollschutz indirekt

noch bedeutend auSgiebiger gestaltet .
Die Eingangs angeführten Dividenden - Zahlen beweisen ,

wie wohltbätig fich diese „Sofialreform " für die Hrrren Ak-

ttonäre gezeigt hat . Man sollte denken , dieselben könnten nun -

mehr mit ihren Erfolgen auf dem Gebiete gesetzlicher Fürsorge
zufrieden sein . Dem ist aber nicht so.

In der dem Reichstage vorliegenden Zollnovelle melden

fich die Spinner auch jetzt wieder . Der Zoll auf Nähfaden ist

eS, der der Regierung mit M. 70 pro 100 Kilo zu gering er >

schien, und ste beantragte deshalb dessen Erhöhung auf M- 120 .

Eine Zeit lang schien es , als ob diese kolossale Vertheuerung
des Nähgarns , die ausschließlich die armen Näherinnen treffen

wird , abgewendet werden konnte . Die Majorität der Kommisston ,
unter Führung deS Abg . Singer , lehnte die Erhöhung in erster

Lesung ab . . Aber der Alm der Spinner ist weitreichend ;
zwischen der ersten und zweiten Lesung wechselte das Zentrum
einen Theil seiner Mstglieder in der Kommijston und der eiste
Beschluß wurde wieder umgestoßen , ja die Regierungsvorlage
sogar noch verschärft . Während die letztere nämlich „drei - und

wehrdrähligeS , einfach gezwirntes , gebleichtes oder gefärbtes
Garn " , welches bisher mit Nähfaden zusammen M. 48 be¬

zahlte , auf diesen Satz belassen wollte , erhöhte die Kommisston
denselben auf M. 70 , während der Nähfaden nunmehr M. 120

zahlen soll .
Hoch interessant ist «S nun , zu erfahren , das , es in Deutsch -

land nur eine Fabrik glebt , welche diese Nähfaden liefert und
deren Interesse also zunächst allein in Betracht kommt . Diese
Fabrik aber ist die oben erwähnte : „Zwirnerei und Nähfaden -
Fadnk Göggingen bei Augsburg " , welche mit ihren 15 pCt .
Dividende , in diesem wie im vorjährigen Betrieds «

jähre , an der Spitze der aufgezählten Unternehmungm
suhl . Fünfzehn Prozent Dividende Jahr
für Jahr und dabei noch Etrebm nach Erhöhung
der Schutzzölle , und zwar für einen Gegenstand , dessen Ver -

theuerung die Aermsten der Armen , die Näh «

mädchen , tragen müssen ! Man merkt , daß wir uns

im Zei . alter der „Sozial - Reform " befinden .

Als in der Zollkommisfion auf die Höhe der Dividende

der genannten Fabrik hingewiesen wurde , erklärte der Regie «

rungikommiffär , die Dividende resultire nicht aus der Näh -

fadenfnbrilation , sondern aus anderen Zweigen , welche die

Fadnk betreibe . Was für Zweige dieS find , gab der Vertreter

der Rrgierung nicht an ; ebenso wenig äußerte er fich , woher

er seine diee bezügliche Kenntniß der Sachlage habe . Authen »

tische Aufklärungen über diesen Punkt könnte nur die Fabrik «
direklion selbst geben . Daß man aber dm Angaben dieser

Quelle in diesem Punkt gegenüber vorfichtig zu sein ein Recht

hat , wird wohl Niemand bestrerlen .
Der Schreiber dieser Zeilen ist in die Geheimnisse der

Nähfadmsadrik Göggingen natürlich auch nicht eingeweiht ,
das Etablissement selbst aber ist ihm nicht unbekannt . AuS

dieser Bekanntschaft nun weiß er , daß die gmannle Fabrik mit

zu jenen Augsburg « Fabriken gehört , welche Die geringsten
Löhne zahlen und die längste Arbeitszeit
haben . AugSburg zahlt unter den veutschm S> ävten zu
denm , welche pro Kopf den gering st en Fleischkonsum
haben - Der Grund dafür ist wesentlich mit in der außer «
ordentlich gedrückten Lage der dortigen Fabrik - Bevöikerung zu
suchen . Zu den Gedrücktesten mit zählen die Arbeiter , und
vor allem die Arbeiterinnen , d « Nähfadmfabrik von Gög -
gingen .

Es mag auch wohl damit zusammenhängen , da ? Augs¬
burg unter allen größeren deutschen Stävtm die höchste Stcrb «

lichleiteziff « hat . Die Quelle des Reichthums ist die Arbeit ,
und deren Ursprung dir Arbeitskrast . Allzu „praktische " Aus -

jchöpfung der ReichrbumSquelle läßt ihren Ursprung oe ßegen ;
mit ver durch übermäßige Ausbeulung rrschöpftm Arbeltskrafi
schwindet aber auch daS Leben . Für den „Arbeitgeber " kann
dies zunächst gleichgiltig sein . In seinem Dienste wirkt ja
jener Nalurtried , der rhm stets neue Arbeitskräsle als nme

ausscköp bare ReichthumSqucllen zur Verfügung stellt .
Der Fribrikinspektor der bayerischm Provinzen Ober - und

Herr , der jetzt dazuirat , in dem er HanS über seine Brille

avsah .
„ Jo, " erwiderte die Mutter ; „ aber HanS scheint keine

rechte Lust zu haben . . . "

„ N« n , wahrhastig nicht , Papa ! "
„ DaS grht aber nicht ander » , " sprach hier der Vater

daS Machtwort auS . „ Wir sind Schallers große Verbind «

lichkeiten schuldig und durch sie eigentlich auch nur mit

Gras Rauten bekannt g- worden . Sie haben sich dabei

stets so freundlich gegen unS gezeigt , daß wir besonders

diese Einladung gor nicht ablehnen könntcn , ohne sie direkt

vor den Kcpf zu stoßen , und daß Du dabei nicht fehlen

dorsst , versiebt sich von selbst. Aber da ist eS unbedingt
nöthig , daß Tu auf der Stelle etwas nachholst , was Du

gar nicht so lange hättest versäumen sollen : ihnen nämlich
Besuch zu mache «. "

HanS seufzte recht auS tiefster Brust . „ Da geht ' S
loS, " sagte er resignirt ; „ kaum den Fuß auf der Hermath
Boden gesetzt , und ich höre schon , wo » fich schickt und waS

fich u. cht schickt, und wa » unbedingt nöthig und geboten
erscheint . Papa , ich fürchte , Ihr treibt mich mit Eurem

langweiligen Formenwesen sehr geschwind wieder über die

Grenze . "
„ Aber , lieber Sohn, " sagte der Kammerherr , der

solche Ansichten gar nicht begreifen konnte , denn er hatte
die Biobach ' . ung jeder nöthigen Form mit der Muttermilch
eingesogen . - „ Wenn wir im Leben jede Rücksicht außer
Au en s tzen wollten , was sollte da zuletzt aus der «ensch¬
lichen Gesellschaft werden ? Eine rohe Masse , die sich
blwdling » durcheinander stürzt und , waS ihr nicht paßt ,
unter die Füße tritt . Das geht nicht , nion eher , das geht
nicht und mag in eine Republik oder zu Kannibalen passen ,
aber in ein m zivihsirten und durch strenge und gerechte
Gesetze geregelten Lande kommst Du damit nicht . durch . "

„ Mein bester Papa, " sagte HanS , „ich begreife nicht

recht , was die ZiviUsation und die Gesetze damit zu tbun

haben . Menschen , die man gern hat und in deren Nähe
und Gesellschaft man sich wohl fühlt , ei , die sucht mau

auf und verkehrt mit ihnen je öfter , desto besser ,

und bei denen das nicht der Fall ist , nun gut ,

Niederbayem und Schwaben und Neuburg führt in feinem
letzten Bericht unter der Rubrik „ Wohlfahrs - Einrichtungen "
diejenigen größeren Fabriken Augsburgs , welche auf dies m
Gebiete Besonderes geleistet haben , speziell an . Es find die
bekannten Wohlthatcn , die Fabriken rhren Arbeitern erweisen :

Fabrik - rohnungen , Speisehäuser , Fabrilkranken « und Penfions «
taffen und Äehnliches . Die Gögginger Fabrik ab « , welche vor
den Thoren von Augsburg liegt , nnd welche gewiß nicht über »

sehen worden wäre , wenn es etwas Derartiges von ihr aufzu «
zählen gegeben hätte , wird nicht g>nannt .

Ob dieS besser würde , wenn die Fabrik p « 100 Kilo Näh¬
faden einen , durch Zoll garantirten , Aufschlag voa 50 ML er¬
zielte ? Wir wissen eS nicht ' das ad « wissen wir , daß eine

Jndustiie , welche daS in ihr angelegte Kapital mit 15 pCt .
verzinst , kein Recht hat , nach erhöhtem Zollschutz zu rufen , und

daß , wenn dieser Zollschuy in seinen Folgen eine schwere Be -

lastung einer an fich schon lraurig gestillten Klaffe von Ar «

beiiern , hier der Näherinnen , zur Folge hat , es die verdammte

Pflicht und Schuldigkeit der Volksvertreter ist , hi « ein u n -

erschütterlicheS Nein ! auszusprechen . Wahrlich , wenn
Jemand es bisher verstanden hat , fich die G- setzgebung dienst «
bar zu machen , so waren es die Spinnereibe fitz « ! Das glauben
wir in den vorstehenden Ausfüh . ungen zur Genüge nachge -
wiesen zu haben . Es wäre endlich an der Zeit , daß
diesen Herren ein : „ BiS hierher und nicht weit « ! " zugerufen
würde . _

DoMiscke Nebersickt .
Die Annahme des Lehrer - PensionsgesetzeS seitens d «

Regierung ist noch imm « zweifelhaft . Nach § 2 der Vorlage
soll die Pcnfion nach vollendetem zehnten Dienstjahr ein Vtntel
deS G- Halts betragen und nach jedem weiteren zurückgelegten
Dienstjahrr um ein EechSzigstel steigen . Da hiernach voraus «
fichtlich viele Lehrer , welche daS Unglück haben , schon vor Ab «

lauf ein « zehnjährigen Dienstzeit arbeitsunfähig zu werden ,
eine cänzlich unzureichend « Pensson beziehen würden , so «scheint
der Antrag des Abgeordneten Beisttt , ein Pensions¬
minimum von 450 Mk. sistzusetzen , vollständig gttechtferttgt .
Diesen Antrag erklärte aber der R- gterungSvertret « unt «

Hinweis , daß die Regierung nach wie vor für die Lehrer ein «
treten werde , deren Penfion unzureichend sei, für unannehmbar ;
in Folge dieser Erklärung nahm die Mehrheit des Landtages
von der Forderung des Minimums Abstand . Nach Z 9 d der
KommissionSoorschläge sollte die Pension bis zu einem

Höch st betrage von 900 Ml . aus der Staatskasse ,
darüber hinaus von dm bisher Vnpflichteten ( Gemeinden , Guts »

defiynn jc . ) gezahlt werden . Auch gegen dieses Maximum
wandte fich verRegierungsvertret «, indem n ein solches von 600 Mk.
als den Jnlentronen der Regierung entsprechend , verlangte .
— Konsnvativerseits wurde der Antrag gestellt , va < Maximum
auf 750 Mark heraozuietzm . Bei der DiSkusfion dieses An¬
trages wurde nammtlick darauf hingewiesen , daß die GuiS -
befitz « in den östlichm Provinzen , wo bekanntlich die Lehr «
einen sedr gningen Gehalt bezieben , durch Annahme dieses
Antrages gänzlich von den Schuitasten entbunden würden , und

demzufolge vre Frage angeregt , ob eS nicht mehr der Gereckttg -
kelt entspiechend sei , daß die Verpflichtung der GutSdesty «
durch besondere Bestimmungen geregelt werde . Finanzminist «
v. Scholz antwortete darauf , daß solche besonder « Bestimmungen ,
welche den Ausschluß der Gutsbefitzer von der Entlastung
forderten , das Gesetz für die Regstrung unannehmbar machen
würden . Bei d « Abstimmung wurde der Antrag , das aus d «
Staatskasse zu zahlende Maximum auf 750 Mark zu
normiren , mit großer Mehrheit angenommen . — Da nun der
Regierungsvirtret « vorher bestimml erklärte , daß die Regierung
nicht über 600 Mark hinweggehen tönne , so wird , wenn nicht
in dritter Lesung eine andere Auffassung zu Tage tritt , das

Gesetz vorausstchtlich von der Regierung zurückgewiesen werdm .

Bezüglich deS antisemitischen Reichstagsabgeordueten
Hartwtq wird der „ G- rmania " auS Dresden geschrieben :

„ So «in Reichstagsmandat kann Einen zur Verzweiflung
führen, wenn man für dasselbe med « geboren noch sündenrein
ist . Alle Mann in Dresden sahen früher in ihrem „ Stadt -
verordnelen " Hartwig einen Mann von „ unerschrockenem
Muth " . Unter solcher Maske hätte Herr Hartwig vielleicht bis
an sein Lebensende die biederen D- eldener läuschen können ,
hätie er fich mit deren Verehrung begnügt . Allein : „ mein
Vaterland muß größer sein " , träumte er einstenS in der Nacht
— und « — ward Reichstagsadgeordnrt « . Wer fich aber auf
dirseS hohe Podium stellt , der muß fich auch gefallen lassen ,
daß man fich ihn deutlicher anichen kann . Es gab Wiß -
beginrge und Neugierige genug , und , o « chucken ! wie hoben
die braven Dresdener nun ihren Hartwig erkannt ! Gnichts -
» « Handlungen auf Gerichtsverhandlungen werden abgehalten ,
in denen Hartwig entweder als unüdnlegter Privatkläg « od «
alS Zeuge , wobei er aber stets als mouirsch « Angeklagt « vor
die Oeffentlichkeit treten muß , od « , wi : es gestern geschehen ,
als Angeklagt « in optima forma auf die schwarze Bant geführt
wird Bei allen diesen Verhandlungen hat sich nun herausgestellt ,
daß Hartwig , um sein „ Ideal " zu erreichen , ein harter , hnzloser

gegen die ist man artig und höflich , so weit
man mit ihnen in Berührung kommt , drängt sich aber nicht
in ihre Nähe . Ich gebe Dir mein Wort , Papa , eS wür «
den dann allerdivgs nicht so viele Gesellschaften gegeben
werden , aber eS bestände dann auch ein viel freundschaft¬
licheres und , waS roch mehr sag «' will , ehrlicheres Ler «

hältniß . Die vielen gesellschaftlichen Lüge » fielen auß « dem
fort . "

„Gesellschaftliche Lügen giebt tS gar nicht , mein
Sohv, " sagte Frau von Solbera mit etwas schneidender
Stimme . „ Du sprichst da nur einfach eine jener schalen
Redensarten nach , die wohl aus dem Theater Effekt machen
mögen , ober außerdem nicht wahr find . "

„ Ab- r , beste Mama, " lachte HanS gutmüthig , „ wer
ließ steh gestern Morgen bei Dir anmetdrn ? Die alte
Staatsdame von Pankenstein . Und wer ließ sich — wegen
heftiger und ganz entsetzlicher Zahnschmerzen — verleugnen
und saß doch dabei so gesund und munter am Tische wie
nur möglich ? "

„ Aber die alte StaatSdame ist auch fürchterlich, " erwiderte
die gnädige Frau , und e « war ihr augenscheinlich nicht recht ,
daß Hans gerade dieses , nocb zu frisch im Gedächtniß geblie -
bene Beispiel « wähnte ; „ Du weißt außerdem , daß ich am
Tage vorher wirklich heftige Zahnschmerzen hatte . .

„ Ja , Mama . . . "

„ Und daß ich — daß ich in dem Augenblicke sehr be¬
schäftigt war . "

„ Du legtest Patience . . . "

„ Du bist unausstehlich , HanS , und wirklich in Deine «
Amerika so furchtbar verwildert , daß es vielleicht Jahre
benöthigen wird , um Dich nur einige maßen wieder ernzu -
richten . In diesem Falle ab « «suche ich Dich dringend ,
uns zu Willen zu sein , is würde n. ch wie Deinen Bat «
sehr kränken und auch Franziska und Rauten nicht an »
genehm sein . Es find wirklich liebe Leute , ein wenig ex -
zentr ' . sch vielleicht in manch « Hinsicht , aber sonst brav und

zuverlässig und von wi' ilich aufopfernd « Liebenswürdigkeit
iür unS . Hast Tu ur . S so wenig lieb , unS eine so kleine

Gefälligkeit zu versagen ? "
„ Meine liebe , gute Mutter, " bat HanS , „jetzt hast Du

Gläubig « ist , der seine Schuldner kaltblütig zur Verrw ' iM
führte ; daß « „ für Alle ? zu haben " ist ; daß « aus Rache M»

über , daß der Stadtrath öffentliche Bauten nicht ihm , jvnWJ
anderen Baumeistern übertragen hat , grobe Beleidigungen wj
Verleumdungen in öffentlichen Blättern unter „Eingesanji
gegen den Stadtrath seiner Vaterstadt geschleudert bat . 8 »
den letzten ritterlichen Spahy wurde dn edle Ricke uv
Freund d ' s Buntpopi « S vom htestgen Landgericht zu >'

Tag en Gefängniß verurtheiU . "
lieber die Verwendung der BiSmarckspeude bckj

die „ Noidd . Allg . Ztg . " folgende Kundgebung auS dem Pal «
deS Reichskanzlers : „Bezüglich d « auS der BiSmmckip » '
zu errichtenden Stiftung hören wir , daß d « Reichskanzler *

Ueberzeugung sei, dieselbe müsse einem mehr als lokalen Z « *
dienen , da die BeUräge zu ver gedachten Spende aus
LandeStheilen herstammen . Auf dem Gebiete der SozialpW
wird stch mit einem Kapital , das etwa 5u000 M Zinsen D
lich abwirst , nichts Lebensfäbiges schaffcn lassen . Für eine %

gemein « Süftung , etwa im Sinne d « Altersversorgung , reiI
die vorhandenen Mittel nicht auS . Aus diesen ErwäguM '
ist der Her : Reichskanzler zu der Anficht gekommen , daß ß
als StistungSzweck die Gewährung von Univerfitälssiiven »
empfehlen würde , und zwar speziell zu Gunsten der 6 tu #
den und Kandidaten des höheren Lebrsachs . Dafür Ä»
unseres Erachtens insbesondere sprechen , daß die dezeichi *
Kreise nach ihrem Ausgangspunkt und ihr « Dotation
Bezug auf Kinver «ziehung nicht beff « gestellt find , alSt
Stuvtrenden der Theologie , und daß die Schwierigk ?
welche in lonfesstonellen Verhältnissen liegen , bei «steren ]
fallln . "

Vou dem Reichstagsabgeorduete « Herrn Cabo «
hält die „ Volls - Ztg . " folgende Zuschrift : „ Hochgeehrter
Redakteur ! In Ergänzung meiner Bemerkungen üb « eis
planteS Frantfmtn Arbeiterblatt « laude ich mir , Ihne «
Namen desjenigen mstzutheilen , welch « im Austrage «

„ Beamten " mit mir vnhandeln wollte . Es war Herr Lech
( Firma Lechleder und Ortmann , Druckereibefitzn ) in Fcan
a. M. , Neue Kräm 23 . Die beiden Herren , welche m>t
die bezügl . Unterredungen hatten , find der Kaufmann Ab
d « Kapo , zur Zeit in München , und der Ziseleur Hugo v
in Frankfurt a. M. Eikundigungen üb « Herrn Lechlew
Hanau , dem frühnen Wohnorte desselben , « gaben , daß er
ein sehr eifrig « RegierunzSanhänger bekannt ist . Hochacht »
voll A. Sabor . "

Die Wiedereinführung der Berufung gegen die
tbeile d « Strafkammern ist vom Justizausschuß ,
BandeSratheS abgelehnt worden . Noch vor we»

Tagen schrieb der konservative „ Hamb . Korresp . " : „ Wir ?
vor einer bedeutsamen Reform unser « Strafprozeßor #
vom 1. Februar 1877 . Der Bundesrath hat in seiner St
vom 19. März d. Js . einen Gesetzentwuif , betreffend
rungen und Ergänzungen des GsrichtsvnfaffungSgesetzck -
wie vn St afpiozeßordnung in nster Lesung beralhcn um
Ausschuß für Justizwesen überwiesen . ES kann kein Z wl '
sein , daß d « Entwurf auch in dem Ausschüsse Billigung »
und somit — wenn auch verändert — dem Reichst «
kurzer Zeit zugehen wird ; ebenso kann es keinem Zweifell
liegen , daß der Reichstag dm Entwurf sehr sympathisch»
nehmen wrrd . Hat doch einer der für r e s o r m b e d ii C
e: kannten Punkte , nämlich die Einführung d « Berufung N
die Slrafkammeiurtheile , den Reichstag bereits drei
schäftigt , und ging derselbe üb « diesen Punkt erst d # .

Tagesordnung über , als d « Staatssekretär im ReichSju! �
die Eillärung abgab , daß die Retchsregterung einen OtIG
wmf hinüber vorzulegen beabfichrige . " — So das ( onfe ' -
Blatt . Und nun trotz alledem Ablehnung . Daß das P�eN!
deS Bmidesraih ! einen entgegengesetzten Beschluß so # '

ist kaum anzunehmen .
Dem Bundesrathe ist einGesetzenrwurf dt

send die Fürsorge für von Unfällen betr »
Beamte und deren Hinterbliebene zufl
Die wesentlichen Bestimmungen des Entwurfs sind f<
§ 1. Die Beamten der Zioilverwaltung des Reichs
wenn sie in Folge eines bei Ausübung oder in V« >
des Dienst : s erlutenen Unfalls dienstunfähig werden ,
fion 66' / , pCt . ihres jährlichen DiensteinkommenS , soa
nicht nach anderweit « retchSgesetzlicher Vorschrift eis
Betrag zusteht . § 2. Die Hinterbliebenen solcher im
zeichneten Beamten , welche durch einen bei Ausübung
in Veranlassung ihres Dienstes erlittenen Unfall gelödlsj ,
in Folge eines solchen gestorben find , « halten eine vom %
tage an zu gewährende Rmte . Dieselbe beträgt : »)
Wtttwe bis zu deren Tode oder Wiednverheirathung Ä
des jährlichen Dienst - mkommens , jedoch nicht unter %
und nicht mehr als 1600 M. , b) für jedes Kind , dessen,�
lebt , 15 pCt , und für jedes Kind , dessen Mutter
lebt , 20 pCt . deS jährlichen DiensteinkommenS des Verst�
die Renten d « Wittwe und der Kind « dürfm i »
60pCt . des DiensteinkommenS nicht üb «steigen . Erg
ein Höhn « Betrag , so werden die einzelnen Renten in
Verhältniß gekürzt . Der Anspruch der Wittwe ist ausgk

mich vollständig geschlagen und kannst mich um dea!
Finger wickeln . Du sollst einmal sehen , wie liebenSk
ich gegen Schall «S fein werde , und noch heute 3W '
werde ich ihnen meinen Besuch machen . " J

» Der Morgen wäre eigentlich eine M
Zeit . .

„ Mir wurde gesagt , daß die Herrschaften hi %
Stadt am liebsten Besuche vor dem Theater emp?! '
meinte HanS . „ und da « ist auch in sofern pratl' I»,
man dann immer eine treffliche Entschuldigung
zu lange zu bleiben — Apropos , was wird h(»*
gegeben ? " "]l

»Robert der Teufel, " sagte die Mutter ; „ ab »
*

nicht , ob ich hingehe . " Ji
»Ach ja , Mama, " rief HanS , „Fräulein �

soll ja ganz wund « bar fingen ! "
„ Sie hat eine leidliche Stimme , ja, "

von Solberg mit etwas zurückhaltendem Tone ,
angenehme ? und feines Spiel , sie ist zu l��l
Ii <h » > .

„ Wie kommt es, " fragte HanS nach einer klein� �
in der ihm andere Dinge durch den Kopf gegang� -gl
„ daß Hauptmann Dürrbeck — od « eigentlich — >

gefallen ? Habt Ihr etwas gegen ihn ? Ich bat

zweimal , m,ch hier aufzusuchen , und « wich mir 1 )
meinte , wir würden später darüb « sprechen —

doch irgend etwa « pasfirt sein . . . " �1
_ er uns nicht mehr besucht . " sagt « K

Leben so w« ,t v- rgeffen hat . fich mit ein « 6 %# '
zu verloben so muß « fich auch natürlich JL
biefen Kreisen seine Freunde suchen , und ich * j»*-
selber rathin , HanS , ihn wenigsten » nicht

„ Türrbeck ist ein braver , prächtiger Mensch -
natürlich und so h«zlich . .

„ Da « mag sein , aber . .
„ Ihr habt ihn doch nicht gekränkt ? "
„Gekränkt ? Gott bewahre ! Nur al < *

so



wen » die Ehe erst nach dem Unfall « geschloffen worden ist .
§ 3. Ein Anspruch auf Penston , Wittwen « , und Waisenrente
desteht nicht , wenn der Beamte den Unfall vorsätzlich oder
durch ein Verschulden herbeigeflthrt hat , wegen deffm auf
Dienstentlassung gegen ihn erkannt worden ist . § 4. Im
Uebrigen gelten die gesetzlichen Bestimmungen über Penston ,
Wittwen - , und Waisengeld der Reichsbeamten und ihrer Hinter »
bliebemn auch für die Ben Beiheiligten auf Grund des gegen -
wä- ttgen Gesetzes zu gewährenden Bezüge .

Der Minister de « Innern hat bezüglich der Frage , ob
Personen , welche auf Grunv des § 362 des Reichs - Strafgesetz »
ducheS der Landespolizeidehörde überwiesen
« ordm find und während ihrer vorläufigen Unterbringung im
Poltzeigcwahrsam nach verbüßter gerichtlicher Haft erkranken ,
dergestalt mit rechtlicher Wirkung in der durch den Ministerial »
erlaß vom 8. Juli 1383 angeordneten Weise entlaffen werden
können , daß fie dem zur vorläufizen Fürsorge verpflichteten
OriSarmenoerdand « überwiesen werden , einige weitere
Bestrmmunge r getroffen . Di « Entlassung d « S Erkiankten aus
dem Polizeigewahrsam ist als Regel f - stzuhalten und eine
Ausnahme , falls nicht eine baldig « Heilung zu erwarten steht ,
wir dann zu machen , wenn die Vollstreckung der korrektio -
urlm Rachhaft für dringend nothwendig erachtet wird , zu-
glerch aber die Annahme begründet erscheint , daß eine Wreder -
rrgreifung des Entlassenen nicht gelingen würde . Der Ent -
laffene ist dem zur vorläufigen Fürsorge verpflichteten Orts »
« menverband « zu überweisen , von einer Aufforderung aber an
denselben , welche der obige Erlaß angeordnet hatte , über die
Beendigung der Kur der Ortspolizeibehörde rechtzeitig Mit »
tbetlung zu machen , künftig abzusehen , auch einem etwaigen
Verzichte deS Entlaffmen auf die Gewährung öffentlicher
Armenpflege , oder seinem Verlangen , seine Heilung an einem
anderen Lrte suchen zu dürfen , polizeilicherseitS nicht entgegen -
zutreten . Letzteres ist nur in dem Falle gestattet , daß die
Natur der Krankheit und die Persönlichkert deS Erkcankteu
die Heilung im öffentlichen Jntereffe zur Verhütung von Ge «
fahren für das Gemeinwesen geboten erscheinen lassen . Die
Verpflichtung der Polizeibehörde in diesem Falle für die
Wiederherstellung d« S Erkrankten Sorge zu tragen , bleibt un -
verändert bestihen . Der aus dem vorläufigen Gewahrsam
Entlassene ist daher in einem derartigen Falle auch gegen
seinen Willen in Kur und Verpflegung zu nehmen ; es find
aber die Kosten dafür nicht vom Armenverband , sondern von
der Polizeibehörde zu tragen . Diese neuen Bestimmungen
find in Folge eineS seitens des Bundesamts für daS Heimath »
wesen er stalteten Gutachten « getrosten worden .

� Stettin , 15. April . In der Stadtverordnetenfitzung am
22 . Januar d. I . war beschloffen , eine Petition an den Reichs -
tag gegen die Erhöhung der GetreideMe zu richten und den
Magistrat zu ersuchen , daS Weitere zu veranlassen . Gegen die
Abjendung dieser Petition seitens de « Magistrats wurde be -
kanntlich vom Regierungspräsidenten Wegner Einspruch erhoben
und darauf in außerordemlicher Stadtverordneten - Versamm -
lung beschlossen , da der Magistrat eS ablehnte , gegen die Ver -
fügung des Regierungspräsidenten den Beschwerdeweg zu be -
schreiten , gegen ersteren im Verwaltungsstreitoerfahren klagbar
vorzugehen . Wie die „Ostsee - Ztg . " hört , Hot der Bezirksaus¬
schuß in seiner heutigm Sitzung zu U n g u n st « n der Stadt -
verordneten entschieden .

Oesterreich - Ungarn .
, ,

Der wegen Verkaufs von Befestigungsplänen in Wien in
Untersuchungshaft befindliche Gcneralstabs - Hauglmann Baron
Votier hat sein Vergehen eingestanoen . Politischer Ehrgeiz
stachelte ihn , eine klerikale Wahlkandidittm anzustreben ,
und da seine reiche Familie hierzu die Mittel verweigerte , ver »
suchte er es auf diesem Wege . Die verkauften Pläne werden
vom KriegSam « für vollkommen belanglos bezeichnet und
man ist sehr erstaunt , daß fich ein Staat gefunden , der dafür

bezahlt .
Frankreich .

Die Gerüchte , daß fich dem Frieden mit China neue
Schwierigkeiten entgegengestellt hätten , erweisen fich als unbe -
gründet . Es bestätigt fich, daß die Pekinger Zettungen das
chinesische FriedenSdaret bereits offiziell veröffentlicht haben .
Die chtm fische Regierung hat zwei Delegirte nach Tonkin ge -
schickt , um Maßregeln zur Räumung zu treffen .

— Ter fiühire Minister ÄonaparteS , Emile
Olli vier macht gegenwältig in Paris viel von fich reden .
Der Ex- Mmister soll fich zu Zeitungskonespondentm
folgendermaßen geäußert haben : „ Die Republik ist
gegenwärtig unerschütterlich fest begründet , einmal weil
fie für die Mafien etwas Magisches an fich hat ,
und sodann , well fie in ihrem Schoß die süßesten
Hoffnungen neben überliefertem Ruhme birgt . Die Republik
hat keine Feinde mehr zu fürchten . DaS ist leicht zu beweisen :
Die Bonapartisten haben auf die wenigen demokratischen Ideen
des Katserthums Verzicht geleistet , um fich rückhaltlos den
Männern und den Grundsätzen der schroffsten Reaktion anzu -
schließen . WaS nach dem Tode deS Kaisers noch von der Bona -
partistischen Partei übrig blieb , hat sozusagen durch Selbstmo d
geendet . Diese Partei hat keine Männer und kein Programm

VerlobuegSkarte sandte , haben wir nicht darauf er -
widert . "

„ Aber , lieber Gott , daS kann ein Vergessen sein ! " rief
Han « . „ Wenn mir ei « Freund seine Verlodungikarte schickte ,
so erwiderte ich vielleicht auch nicht « darauf und freute mich

lieben so herzlich darüber . "
» Du bist , wie gesagt , verwildert, " erwiderte die

Mutter , „ und scheinst Allel , wa « die eigentliche Gesellschaft
betrifft , vergessen zu haben . Hauptmann von Dürrbeck ist
aber darm eher zu Hause . Er wußte danach recht gut .
daß wrr kernen Berkehr mit ihm wünschten , und hat deS -

halb cuck sehr kluger Weise unterlassen , unS feine Braut

vorzustellen . "
„ Aber , Maura, " rief Hau « , „ daS nimm mir nicht

Übel , ich weiß wich « och sehr deutlich selbst von früher her
zu erinnern , daß man besonder « Sänger und Sängerinnen
oder tüchtige Tonkünstler selbst zu den höchsten Kreisen , ja ,
bei Hofe eingeladen hat . "

„ Das , mein Sohn, " sagte der Kammerherr , der den Kopf
gebeugt hielt und sich in der letzten Viertelstunde damit be -

schäftigt hatte , da « offizielle Journal zu lesen — denn er la «
nur Offizielle « — , während er jetzt seine Stellung nicht im

Gningsten veränderte , sondern nur über seine Brill « weg - und

zu dem Sohne aussah — „ist etwa « ganz Andere « und Ver

fchiedeneS. Derartige sogenannte Künstler uud Künstlerin -
ven werden allerdings zuweilen au « ihnen sonst nicht zu »
Länglichen Kreisen mit einer Einladung beehrt , aber da «
geschieht unter ciaer ganz andern al « freundschaftliche »
Boraussktzung , daß sie fich nämlich dabei in ihrer Kunst
produzuen , wofür ihnen dann ein entsprechende « Honorar
ins Haus gelandt wird . Wir erwarten aber dafür keines »
weg « , daß fw uns ihre VerlobungS - oder sonst häuslichen
Anzeigen zusenden . "

»Aber, " warf Han « ein , „die Kunst wird jetzt viel
höher geachtet als früher . und haben sich denn nicht

rathet i�r Prinzen mit Künstlerinnen verhei -

„ Darüber, " sagte der Kammerherr achselzuckend ,
„steht mir Um Uitherl zu , daS ist ihre Sache , und ich
bm darin auch nie um meine Meinung gefragt worden ,

mehr . Wer hat denn etwa noch den Muth , fich dem stanzö »
fischen Volk bei den nächsten Wahlen als Kandidat der

Kaiserlichen Sache vorzustellen ? Sagen Sie mir nur ,
welcher Kaiserlichen Sache ? Der deS Prinzen Jrrüme
oder der deS Prinzen Viktor ? Was die Orleans betrifft , von
denen man ja allerdings fortwährend redet , so mögen fie wohl
ihre Anhänger in den Reihen der Bourgeoistr haben , aber
das Volk will nichts von ihnen wissen . Und darm , was
repräsentiren fie eigentlich in Frankreich ? Die erbliche
Monarchie etwa ? Die erbliche Monarchie ist todt und fie
wird gewiß nicht durch daS Andenken an Philipp - Egalltä , an
Karl X. und an Louis Philipp zu neuem Dasein erweckt wer -
den . " — An diese Auseinandersetzung , die ohne Zweifel manches
Richtige enthält , soll Herr Ollioier sodann vertrauliche Mit »

theilungen über seine eigenen ZukunstSpläne geknüpft haben . —

Diese Zukunftspläne des Herrn Ex- MinisteeS gehen dahin , fich
als sozialistischer Kandidat bei den bevorstehenden
Wahlen zu präsenttren . Der Herr Ollivier hofft , daß die Pariser
Arbeiter dumm genug find , fich von ihm nasführen zu
lassen . Da wird er aber seine Rechnung ohne den Wirth ge »
macht haben.

G r o tz b r i t a « n i e « «
Wie der Petersburger Korrespondent der „ Daily New « "

erfährt , ereignete fich der Konflikt am Kuscdkfluffe in folgender
Weise : „ Einige englische Osffziere , die fich bei den asghani »
schm Vorposten befanden , sandten den russtschen Offizieren auf
der andern Seite eine Einladung , mit ihnen zu frühstücken .
Die Russen dankten für die gülue Einladung , erklärten jedoch ,
daß fie dieselbe nicht annehmen könnten ; fie luden vielmehr die

englischen Offiziere zu fich ein , letzte folgten der Einladung und
blieben bis in die späte Nacht im rujfischen Lager . Dann ver »
langten und erhielte « fie eine Eskorte , um nach dem asghani »
schen Lager zurückzukehren . Als General Komaroff von dem
Zwischenfalle in Kenntniß gesetzt wurde , steckte er einige in »

telligmte Offiziere in die Uniform von Gemeinen und gab fie
der Eskorte bei , um Information über die afghanischen Streit -
kiäfte zu erlangen . Als die Russen im afghanischen Lager an -
kamen , bemerkten einige Soldaten daselbst , daß ein Mitglied
der Eskorte fich Notizen in einem Taschenbuche machte . Sie
wollten ihm daS Buch entreißen . E « begann ein Ringen und
ein Schuß wurde abgefeuert ; eS ist jedoch nicht bekannt , auf
welcher Seite . Die Eskorte eilte nach dem russtschen Lager
zurück , wo die Truppen unverzüglich zu den Waffen gerufen
wurden . Eine beträchtliche russtsche Streitmacht rückte am
nächsten Morgen gegen die Afghanen vor . "

— Nach den Mittheilungen eines mit hohen englischen
Militär - und Marinekreisen nahe Fühlung haltenden BlatteS
werden in den Kriegshäfen von Portsmouth , Plymouth ,
Chatham und Sheerneß die nöthigen Vorbereitungen getroffen ,
um die für ein eventuell zu bildendes Ostseegeschwader eifor -
derlichen Mannschaften und Offiziere an Bord der betreffenden
Fahrzeuge einschiffen zu können . Das Blatt richtet bei dieser
Geiegenhett die Mahnung an die britische Admiralität , fie möge
nicht versäumen » Schiffe von möglichst geringem Tiefgang für
die Operationen in den baltischen Gewässern auszuwählen , und
namentlich vor Kronstadt nur solche zum Angriff zu verwenden ,
die bei geringem Tiefgang eine möglichst starke Artillerie an
Bord hätten . — Auch auf der Flottenftation zu Malta ( im
mittelländischen Meere werden alle Anstalten getroffen , um die
dort anwesenden Panzerschiffe zum Auslaufen bereit zu halten .
Große Klage wird von dem militätischen Blatte über die nicht
hinreichende Zahl von Torpedobooten geführt , welche eine
empfindliche Lücke in der Wehrkraft Englands zur See dar -
stelle . — Seilens der Admiralität in PortSmouth ist an alle
Penstonäre der Marin « und der Marine - Jnfanterie , welche daS
fünfzigste Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben und wieder
in den aklivm Dienst treten wollen , die Aufforderung ergangen ,
ihr Gesuch unverzüglich einzureichen . Entgegen diesen kriege -
rischen Meldungen meldet die der Regierung nahestehende „ Pall
Mall Gazette " : „ Es freut uns sonstatiren zu können , daß die
FriedenSauSfichten in den letzten 24 Stunden fich wesentlich
grb . ' ffert haben ; eS ist beträchtliche Hoffnung vorhanden , daß
die englisch - rujfischen Differenzen in wenigen Tagen be -
ftiedigend geregelt werden . " — Zugleich taucht da « Gerücht
auf . daß die afghanische Frage einem Schiedsgerichte unter -
breitet werden soll ; die neutralen europäischen Großmächte
sollm einig geworden sein , alles aufzubieten , um einen Krieg
zwischen Rußland und England zu verhindern . Gladstone
soll geneigt sein , einen Schiedsspruch zu akzeptiren .

Kartomeutarteckes .
— Di « sozialdemokratische Fraktion brachte

folgenden Antrag zum Duellwesen im Reichstage
ein : „ Der Reichstag wolle beschließen : die Petition II 1620
des Schneidermeisters L. RöhrS in Berlin , betreffend die
schärfere Bestrafung der Duelle — Nr. 224 der
Drucksachen — nach Erörterung im Plenum dem Herrn Reichs¬
kanzler zur Berücksichtigung zu überweisen . "

— Dem Vernehmen nach werden dem Reichstage in
Kurzem noch einige kleinere Vorlagen zugehen ,

eS wäre sonst vielleicht manche « Unpassende nicht ge »
schehen . "

„ Dürrbeck ist ein wirklicher Edel - und Ehrenmann ,
Vater . "

„ DaS bezweifle ich nicht im Geringsten , habe ihn auch
persönlich gern und weiß , daß Se . Königliche Hoheit viel

auf ihn hält , aber . . . "

„ Aber ? "
„ Eg würde nur zu vielleicht peinlichen Momenten

führen , wenn wir einen intim gesellschaftlichen Umgang
unterhielten, " sagte der Kammerherr . „ Wenn ich mich auch
selber über Manche « hinwegsetzen würbe , so verkehren wir

doch in zu ausgewählten Kreisen , um nicht gezwungen zu
sein , jeden Mißton zu vermeiden , besonder » ich in meiner

Stellung . Ich habe nicht » gegen den bürgerlichen Stand ,
gar nichts , ich achte ihn , selbst den Handwerker , wenn er

eben in seiner Sphäre bleibt und die ihm gestellten Gren -

zen einhält ; aber ich wünsche keinen gesellschaftlichen Ver -

kehr mit ihnen , und Du könntest Dir da ein Beispiel an

Deinem künftigen Schwager nehmen . Graf Rauten ist da «

Muster eine « Kavalier « und hat besonder « einen so feinen

Takt , daß ich ihn oft selber bewunbert habe . Ueberhaupt ,
wa » bei un « da « Blut im Körper sein mag , da « ist der

Takt in der Gesellschaft , der zuletzt zu einer Art von In -
stinkt wird — wenn ich ein so gemeine « Wort gebrauchen
barf , — durch den wir augenblicklich fühlen , ohne e « un «

manchmal selbst bewußt zu sein , wa » fich schickt und

« a » nicht . Du bist . jetzt allerdings durch Dem wilde «,
ungeordnete « Lebe » davon entwöhnt worden ; dreser Sinn ,
wie ich sagen möchte — denn wir können den Takt recht
gut den sechsten Sinn nennen — hat bei Dir vielleicht
noch keine genügende Gelegenheit gehabt , fich richtig au « »

zubilden . . . " . . � .
Han » blie » , still vor fich hinlächelnd , den Kräusel »

dampf in die blau « Luft hinau «. . . . .
„ Aber ich verzweifle de »halb doch rncht daran, " fuhr

der Vater beruhigend fort , „ daß «» Dir bald gelingen
wird . Dich hinein zu arbeiten . Du hast unser Blut m

den Adern , und Deine Mutter , mein Sohn , ist eine Frau ,
die , wie ich Dir versichern kann , diese Eigenschaft r «

welche zur Zeit in den betreffenden Reichlämtern für die Be »
rathung im Bundes ath fertig gestellt werden .

— Wie die „ Neue Preuß . Ztg . " von betbeiligtcr Seite er »
fährt , wird nunmehr der Vizepiafident des Reichstages , Abg.
Fihr . von Franckenstein , die Führung deS Zen «
trum « in Zollsachen übernehmen .

— Der „ Magd . Ztg . " wird auS Berlin telegraphirt : „ ES
ist zweifellos , daß der Auslieferungsvertrag mit
Rußland vom BundeSrath ohne Beanstandung angenom «
men werden wird und also alsbald an den Reichstag ge »
langt ; hier wird er indessen auf bedeutende Schwierigkeiten
stoßen . Bedenken dagegen erheben fich so ziemlich auf allen
Seiten ; selbst auf der äußersten Rechten ist man nicht überall
damit einverstanden und eS ist noch nicht abzusehen , wie
fich die Dinge bezüglich deS Vertrages schließlich gestalten
werden . "

— In der letzten Sitzung derZolltarifkommission
des Reichstages verla « der Abg . Lohre « den von ihm
entworfenen Bericht . ES kam dabei zur Sprache , daß der
Tarif keine Posttion für zwddrähtige » , mehrfach gezwirnte «
Garn enthält . Von Seiten der RegierungSvertreter wurde
zugegeben , daß hier «ine Lücke enthalten fei . Dir Kommission
einigte fich dahin , diese Lücke auszufüllen , und es wurde daher ,
ohne daß von einer Seite Widerspruch erhoben wurde , folgende

faffung
der Tarifpofition 2o4 vorgeschlagen und angenommen :

weidrähtiges , mehrfach gezwirntes ; drei , und mehrdrähtige «
einfachgezwirntes Garn ; roh , gefärbt , gebleicht 48 M. Im
Uebrigen wurde der Bericht unter Berückstchtigung der von
einzelnen Seiten erhobenen Montta festgestellt .

D o k » l e s .
Die Baulust dislontirt bereits dm anscheinend noch in

weiter Ferne stehenden Durchbruch der Zimmerstraße nach der
Königgrätzerstraß «. Noch hat der Kri-gSminister seinen Wider »
spruch gegen die gewünschte Abtretung eines Streifens de «
GartenS dei KriegSmintsteriumS nicht aufgegeben . Die Grund »
besttzer aber , die an die dauernde Aufrechtcrhaltung dieser Ab»
Weisung nicht glauben — und um so weniger , als auch der
Staat fich mit dem ethnologischen und dem Kunstgewerbe »
Museum in die Baufluchtlinie der Zimmerstraße gestelll hat —

fangen an . in der Zimmerftraße großartige Bauten aufzuführen .
In keiner Straße Berlins ist die Umwandlung eine so durch »
greifende und vollständige wie hier . Seit dem 1. April find
wieder drei Häuser zum Abbruch in Angriff genommen worden ,
darunter die Nummern 84 , 85 und 86 mit zusammen 24 Fenstern
Front , ein ganz gewaltiger Gebäudekomplex . Von allen Quer »
straßen der Frievrtchstraße südlich der L- ip,igerstraße wird die
Zimmerstraße die prachtvollste werden - Die neuen Gebäude
werden in vortrefflichem Matertal und mit imponirenden Fron «
ten aufgeführt .

r. Auch ein Gesichtspunkt . Die neue Bauordnung be »
schäftigt in hervorragender Weise die ganze Einwohnerschaft
Berlins . In allen Interessentenkreisen wird darüber deballirt
und namentlich find es die Hausbesitzer von Berlin , welche fich
mit aller Macht dagegen sträuben . Alle möglichen und u- 1«
möglichen Gründe werden ins Feld geführt , um die projektirte
Bauordnung zu Falle zu bringen . Den triftigsten aller Gründe
zur Ablehnung derselben zu en decken und denselben der
staunenden Mitwelt zu oerkünden , war einem Glücklichen in
einer dieser Tage stattgehabten Versammlung von Berliner
Grundbesitzern vorbehalien . Mit großer Zungenfertigkeit
demonstrirte besagter Herr , daß nach eoent . Einführung der
projrklirtm Bauordnung die Mtethen in die Höhe gehen
würden , daß ringsum in den von der neuen Bauordnung nicht
betroffenen Ortschaften ein Gürtel von billiigen Wohnungen
erstchen würde , daß naturgemäß die Arbeiter von Berlin die «
srloen beziehen und diese Häuserkomolex « somit die Heim «
stättc der Sozial demokratie ' werden würden . Dieser
Grund allein wäre schon genügend , die neue Bauordnung zu
verwerfen !

a Die Frage , ob die LeKre « auch außerhalb der
Schulzeit zur Ausübung der Squlzucht befugt find , hat
kürzlich in einem Kompetenz Konflikt . Falle den I. Senat deS
Oberverwaltungsgericht « beschäftigt ; derselbe bat in seinem
Urtheile folgende Grundsätze ausgesprochen : „ Der Lehrer ist
ebenso berechtig ' wie verpflichtet , darüber zu wachen , daß die
Schüler den Unterricht nicht versäumen . ES liegt daher in
den AmtSbefugniffen des Lehrers , Schüler , welche die Schule
umgehen , in die Schule zu führen , und fie für ihr Pflicht «
widriges V- rhallen zu züchtigen . Unerheblich ist deshalb , ob
die Unterrichtszeit bereit « beendigt war oder nicht , als der
Lehrer F. den Schüler Fri - W. züchtigte . Er war hierzu
auch nach Ablauf der für ven Unterricht bestimmten Zeit be »
rechtiat . Auch ver Umstand , daß der Vater des Fritz W- in
der Nähe war , beschränkte daS Züchtigungsrecht des Lehrer «
nicht , und dieS um so weniger , al « der Vater , statt seinerseits
den Sohn zur Schule zu schicken , bezw . zu strafen , stillschwei»
gend denselben hatte gewähren lassen .

Die Verwaitungetommisston deS Schießplatzes bei Tegel
wamt wiederHoll auf das Dringendste vor dem Ueberschreiten

höchsten Grad « in sich »»«gebildet hat . Folg « ihr nur in
allen zweifelhaften Fällen , in denen Du unfern Rath
suchen solltest , und fie wird Dich gewiß immer den richtige »
Weg führen . �

sagte Han « , dem diese « Ge »
und Schicklichkeit doch «in

mochte , indem er nach seiner
ich aber noch einen Besuch
soll , so, glaub ' ich , ist e « die

möchte ihnen nachher ungelegen

„ Ja , Papa, "
spräch über Takt
wenig lange dauern

Uhr sah , „ wenn
bei Echaller « machen
höchste Zeit , oder ich
kommen . "

„ Du kannst Recht haben, " sagte der Vater ; „ aber
willst Du allein gehen ? Du bist «och gar nicht einmal
vorgestellt oder eingeführt . .

„ Und wethalb kann ich das nicht selber thun , Papa ?

gch
gebe Dir mein Wort , ich habe mich schon an vielen

rten selber einführen müssen und bin nicht schlecht dabei

gefahren . "
„ Ja , ja , mein Sohn, " lächelt « der Kammerherr , „ich

glaube eS Dir — in Deinen Republiken wohl , oder unter
den Indianern oder Wilden , aber hier bei un « gelten an »
der « Sitten , und wir können un » dessen nur freuen . "

„ Leopold wird ihn gewiß begleiten, " sagte Frau von

Solberg ; ich glaube , er sprach heute noch davon , daß er

bort wieder Besuch machen müsse . "
„ Müsse ! ' lachte Han « — „ da » ist �der Ausdruck

für Eure gesellschaftlichen Genüsse — ich muß einen

Besuch machen , ich muß die und die einladen , ich muß
der und der Einladung folgen — Cararnba , mich über¬

läuft ' «, wenn ich mich wieder in solche Verhältnisse hinein »
denke l "

„ Was sagt st Du eben , Han « ? " fragte die Mutter er »

schickt . „ Wie lautete da « Wort — Ca . . . "

„ Welche « Wort , Mama ? "

„ Dein Auöruf . "
„ Oh, Cararnba — e « fuhr mir nur so ' Jn alter Ge »

wohnheit heran «. "
„ Und ist da « ein Fluch ? " fragte die Mutter , und man

konnte ihr die Angst aus den Zügen herauslesen .
( Fortsetzung folgt . )



tw SMtfplatzgttNM , vxlche pöldlich nach dkl Berlin . Tegeler

Chauffee hin durch ewen Sicherbeitsaiaben . südlich nach dem

Berlin - kpandauer EchifffahrtS - Kanal » u durch einen Sicher «

hettigraden nebst Drahtzaun bezeichnet stnd . Da auf dem ge -

nannten Platze fast zu jeder JahreS - bezw . TaaeS,ett Schietz -

Übungen , nicht allein der Artillerie , sondern auch der Jnfan «

terie und Kavallerie stattfinden , so kann die Nichtbeachtung

obigen Verbots neien der angedrohten Strafe für die Betref «

tmden die schrverstm Gefahren für Leben und Gesundheit nach

stch ziehen .
I « de « bekannten Prozeß der Charite «. Direktion

ist jetzt den VtlurtheUlen doö E kcnntnitz zugestellt worden .

Daffelde ist nach mehrfachen Richtungen hin tnterefiant und

l eweist , welche koloffalen Anfordnungm von den Gerichten an

die P- effe gewacht werden , wenn eS stch um die Würdigung

eineS von derselben zu führenden Wahrheitsbeweises bandelt .

Bekanntlich hatte der Töpfer Düring behauptet und blieb bis

zum letzten Augenblick bei dieser Behauptung , datz er bei seiner

Anwesenheit im Aufnahmebureau der Charitee von dem Be «

mnten Schelzig grob behandelt und schlietzlich rite zur Tbür

htnauSgewoifen worden sei. Da der betreffende Beamte dieS

ebenso hartnäckig bestritt , so führten die Angeklagten den

Wahr beit « bewetS , indem fie eine ganze Reihe analoger Fälle
dem Richterkollrgium vorführten . Nach den protokollarischen

Aufzeichnungen deS ErkenntnrffcS find zwei Zeugen von einem

Beamtm der Charitee mit dm Worten : „ Halten Sie da <

Maul ! " und „ Machen Sie , datz Sie hinauSkommm ! " ange -

fohrm worden ; eine Frau ist unter dem Rufe : „ Machen Sie ,

datz Sie mit dem krätzigen Fraumzimmer hinauskommen ! " wirk -

stch auS dem Bureau geworfm wordm ; einem dritten Zeugen

wurde der Befehl „ RauS ! " entgegengeschleudert ; einem » inten

Zeugen eraing es ähnlich ; einen fünften verhöhnte Schelzig

mit dm Worten : „Ach, Sie wollen bloS keine Eimern

gn
! Raui ! " Und nun kam Düring als sechster und be -

tete , datz es bei ihm nicht bloS bei den Worten geblieben .
rn er wirklich hinauSgeworfm wordm sei . Nach dem be-

rikten Laienverstand « hätte die Deduktion unschwer fol -

Srndm Weg nehmen können : Ist in fünf Fällm eine unzu «

sstge Behandlung der betreffenden Zmgm eingetreten , so

liegt auch in dem sechsten Falle die Vnmuthung nahe , datz

derselbe nicht auS der Luft gegriffen ist . DaS Erkenntnitz

würdigt aber die Ergebniffe des W rhrheitSbeweise « nur in

folgmder etwas reservirtm Form : „ Eämmtliche vmstehmdm

Zeugenaussagen ergeben zwar , datz der Sekretär Schelzig häufig

in schroffer Weise den in der Charitee Aufnahme suchendm

Personen gegenübergetreten ist , wenngleich nicht zu verkmnen

ist , daß seine Stellung bei dm Ansprüchen dn jenigen , die

nicht zu belehren warm und bei seinen lediglich au « sachlichm (?)
Grürdm erfolgtm Zurückweisungm , die nicht deachtet wurden ,

«ine überaus schwierige war und ihn oft zwingen mutzte ,

mergische Matzregeln zu ergreifen ; indessen stehen die von den

vordmanntm Zeugen bekundetm Thatsachen in keinem Zu »

sammmhange mit dem Vorfalle vom 7. August 1884 . " — Die

Vertheidiger Rechtsanwälte Sachs und Raphael haben gegm

die « Erkenntnitz bereits das Rechtimittel der Rernfion ein¬

gelegt .
Der Gipfel der Frechheit . Vor etwa 3 Monatm ging

der Handlurgsdtener Mannheim seinem Prinzipal , dem hi' fi .

gm Tuchhändler G- , mit einer Summe von 2000 M. durch .

Die von dem Vorfalle sofort dmachrichttgte Kiiminalpolizet

fahndete nach allen Rtchtungm hin auf dm AuSreitzer so lange

vergeblich , bis nach Ablauf von 8 Wochen Mannheim die

t;echhett
hatte , von Hamburg auS brieflich seinem geschädigten

rinzipal die Mittheilung »u machen , datz er nunmehr unbe »

helligt die Reise über den Oe - an angetreten habe . In einer

verhöhnenden Weise fügte Mannheim dem Briefe noch die

Mittheilung hinzu , datz der detrogme Prinzipal die unter -

schlagme Summe auf „ RegimentSunkosten - Konto " setzen und

dm Verlust verschmerzm solle . Herr G begab stch mit diesem

Brief sofort nach der Königlichen Staatsanwaltschaft , welche

die Hamburger Behördm telcgrophisch aufforderte , den Versuch

zu machen , Mannheim dort festzunehmen . Es gelang auch in

der That , den ftechm Betrüger in dem Augenblick festzunehmen ,
«IS er unter ftemdem Namm ein Schiff destetgm und nach

Liverpool absegeln wollte . Nach Berlin zurücklranSportirt und

tn Untersuchungshaft genommen , hat nun Mannheim die wei -

tere Frechheit gehabt , stch wegen seiner Verhaftung in Hamburg

über die Königliche StaatSar waltschaft bei der Ober - EtaatS -

anwaltschast zu beschwerm , und in dieser Beschwerde angeführt ,

datz er die Adstcht gehabt habe , in Liverpool Stellung anzu -

nehmen , hierdurch fich aber nicht fluchtvndächtig gemacht habe .

Selbstverh ändlich ist diese Beschwnde zurückgewiesen und bei

Mltthetluna der oberstoatSanwaltschaftlichen Entscheidung dem

Angeschuldigten die Anklage der Staatsanwaltschaft zugestellt

worden .
von dem «achfolgende « Drama an « dem Lebe «

Berlins hat fich dieser Tage der letzte Alt abgespielt . Der

in der Frobenstratze wohnhafte Hutmacher D. ist vor Zritm

ein sehr wohlhabender Mann gewesm ; ein gut stluirter Bruder

deffelbm lebt noch gegenwärtig h er . Aber der erwähnte Hut

macher war dem Teufel des Branntweins anfallen und in

seinm Verhältnissen derartig zurückgekommen , datz er fich bald

gänzlicher Verarmung gegenüber sah . Trank D. früher auS

Paifion , so trank er nunmehr auS Verzweiflung und wurde

überhaupt nicht mehr nüchtern gesehen . Die F au deS SäufnS

nahm fich die Verlorenhett ihre « ManneS schwer zu Hnzen .

Zunft versuchte fie dmch Bitten und Ermahnungen den Un .

glücklichen von dem schrecklichen Pfade abzubringen . Da all '

ihr Zureden nicht anfangen wollte , so gab Frau D. endlich

ihren Mann alS unrettbar auf . In vergangener Woche hat
nicht wieder dahin zurück -

auS Gram übn ihreS

„ - - - - - -genommen hat Vorgestern Nacht

[ «gen ein Uhr kehrte D. in berauschtem Zustande in seine

Wohnung zurück. Wie er die Treppen hinaufraumclte , stolperte

er und stürzte «ine ganze Etage hinunter . Das schwere Ge -

polter des Fallenden weckte den Portier , welcher den Ver -

unglückten zwar noch lebend , aber mit anscheinend so schweren

inneren Verletzungen aufhob , datz für sein Aufkommen keine

Hoffnung blieb . _
Im Deutsche « Theater findet daS nste Wiederauftreten

der Frau Niemann nach ihrer Rückkehr vom Urlaub am näch -

sten Dierstag . den 21 . v. M , in „ Der Hüttenbesttzn " statt .

Belle - Alltanee Theater . Herr Direktor Th Lebrun tritt

heute zum letzten Male in dieser Saison dort auf und zwar

alS Töpfermeister Dreieck in dem Repettoi , stück „Amerikanisch " .
Morgen geht die dreiaktige GesangSpoffe „ Klein Geld " von

Pohl mit dem beliebten Komiker - Trio Thomas , Guthery und

Meitzner in Szene . Auch Frl . Neumann und Herr Dttbett

find hierin hervorragend beschäftigt .

GerirKts Rettung .
P. Ein Preß Prozeß gege « de « Redakteur des „ ver -

Ii « er Tageblattes " , Dr . Sregmund Perl , beschäftigte gestern

die Strafkammer deS Landgerichts U. In seiner Eigenschaft

al « „VeraMwottlicher " war Herr Perl wegen Unterlassung der

Aufnahme einer Berichtiaung aus Grund de « Pretz - Gesetzes

( § 11 ) angellagt und s. Z in der BerufungS - Instanz von der

Strafkammer deS LandgnichtS l. freigesp ochen wordm ; gegm

dieseS Utthetl hatte die Staatsanwaltschaft beim Kammerg nicht

Reviston eingelegt und war in Folge dessen die Sache zur an -

derwettigm Entscheidung an die Strafkammer deS Langerichtt IL

zurückverwiesen. Die in Rede stehende Berichtigung ging von

dem ersten Staatsanwalt des Effmer LandgnichtS aus und

forderte derselbe unter Uebersendung der beglaubigten Abschrift

«tneS Superarbitrii dn Medizinal - D» putat on , Widnlegung

der in einem Aitikel deS „ BnL Tagedl . " vom 19. September
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rm Mann alS unrettbar auf .

fie ihre Wohnung vnlassm und ist n

gekehrt . ES verlautet , daß fie fich
ManneS Ruin da « Leben� gmommen

1883 behaupteten Thatsache , datz der Bürgnmeiffer von Alten -
Essen « wen sett einigen Tagm beschäfiigungSIolm ,
auf dem Wege von Effm nach Altm - Effm
befindlichen krär llichm Arbeitn , welchn untnwegS vor Hunger
ohnmächtig gewordm , habe durch zwei Poltzeideamte über die
Grmze des Weichbildes dn Stadt hinauSdiingm laffm , anstatt
denselben in dem Alt - Eff - nn Krankenhause unterzubringen .
Die Ausweisung deS unglücklichen lei dann durch zwei unter -
geordnete Polizei - Beamte in der Weste vollzogen , datz man
dm kölperlich hinfälligen MmstSm mit rober Gewalt übn die
Weichdildsgrenze fast geschleppt und denselben dann in einem
Chauff - egraben habe liegen lassen , obne fich deS Weiteren um
ihn zu bekümmern . Unmittelbar hnnach sei der Unglückliche , der
bei geeignete : Pflrge vielleicht noch zu retten gewesen wäre ,
gestorben . In dem qu . Gutachten dn Medizinal - Deputation ,
welches von dn Staatsanwaltschaft in der gegen die qu . beiden
Beamten anhängig gewesenen Strafprozetzsache nfordert wor¬
dm , war nach nfolgtn Seziiung deS Arbetins alS . ToreS -
Ursache Blutaucflntz in daS G' dirn ( Echlagflutz ) angebm und
die Wahrschetnlrchkett hervorgehoben , datz der Verstorbene am
Delirium tremens >u Grunde gegangm lei . Erst sechs Mo -
nate nach der Vnöffenilichung de « qu . Art - kels war nun eine

Richtigstellung gefordnt wordm und dn Angeklagte Pnl hatte
drfselbe , um mcht daS Andmken eine « Verstordmm zu
beschimpfm , nm theilrwise zum Abdruck zu bringen
für gut befundm . Drei wurde die Vnanlossung
zu dn nhodenen Anklrge . Die Straftommn war jedoch dn
Anficht gewesm , datz die gefordnte Berichtigung durch Abdruck
dei Superarbitrii dn Medizinal . B- Hörde — abgesehen davon ,
datz dieielbe erst sechS Monate später gefr rd « t wordm — als
eine Berichtigung objek iv unrichtiger Thatsach - n nickt anzusehen
sei und hatte unter Aufhebung eineS dm Dr . Perl zu einer
Geldstrafe veruitheilendm schöffmgnichtlichm UrtheilS auf
Freisprechung erkannt . DaS Kammngnicht , von dn entgegen¬
gesetzten Anficht auSgehmd , nachtete jedoch dm Angeklagtm
zur Avfnabme dn Berichtigung in ihrem ganzm Umfang - für
vnpflichtet , da der qu . Artikel besagt , an dem Tode des Ar -
nettnS seien die Beamten schuld gewesen , währmd dagegen daS
Supnarbitrlum die Wahrscheinlichkett betone , datz Delirium
tremens die Todesursache sei . Im Audienz - Termin war dn

Angeklagte durch den R- chtsanwatt Michaelis vertreten , welchn
zur Entlastung seines Klimten u. A. den Emwand geltmd
machte , datz die Berichtigung deS Staatsanwalts vor md -

gültiger Entscheidung in dn Strafsache gegm die qu Polizei -
Beamten , die die Verurthetlung eines der Beamtm zu 8
Monaten Getängnitz wegm Aussetzung einn hilflosen Person

zur Folge gebabt habe , gefordert worden . Die Strafkammer
veschiotz die Vnlagui g dn Sache zu einem neuen Termin und

Etnstchtnahme dn Gerich tSakien de « Landgnichls zu Effm in
der qu- Strafsache ; sowie Vernehmung verschiedener Zeugen
über den Heroang des Vo > falls .

Ein gefährliche » Verbrecher - Kleeblatt beschäftigte
gestern daS Sckwurgnicht deS Landgeriw S L Der nste An¬
geklagte est dn Buchbinder Carl Gustav Spannagel , ein
62 jähriger Mann , dn im Zuchthause ergraut ist . Untn seinen
vielen Vorstrafen figurirm zwei Zuchthausstrafen von S und 6

Jahren , dre er wegen Münzvei brechen eililt und desselben
Verbrechens wird er jitzt wiednum beschuldigt . Der zweite
Angeklagte , d r Schneider Hnmann Carl Sasse bat nur eine
Vorstrafe wegen BanknottS nlittm , dagegen ist der dritte An -
gellagte , der Bildhauer Mox Arthur Ba- tel , bereits wegm
Un' erschlagung , schwnm Diebstahls und MünzverbrechmS mit
Gesängnist - und Zpchthauestrafm del . - gt wordm . Die
bnden Letzteren wnom beschuldigt, falsche Fünfmark .
stücke , welche dn Angek - agte Spannagel ange -
fntigt haben ioll , fich anschafft und in den Vnkehr gebracht
su habm . In frühester Morgmstunde d- s 2. Januar er . er -
schien in dem Laden de « BäckermersterS Op tz, Rosmirr . 1, der

Angeklagte Bartel , kaufte einige Semmeln und gab ein Fünf -
Markstück in Zahlung , welches sofort als unecht erkannt wurde .

Dn B fiyer wurde angehalten und b - quemte fich bei seinn
poliznlrchm Vernehmung zu dem Geständnisse , datz er von

dem Angeklagte Sasse eine Anzahl falscher Fünfmal kstücke
erhaltm , um dieselben auszugeben . In fiebm Fällen sei ihm

dieses gelungen . Bevor er den Op tz ' lcken Laden betretm ,

habe er die übrigen Falfifikate — fünf Stück — in Papier
gewickelt in einn Maunspalte , Ecke der Rosm - und
Heid reuterstratze vnsteckt . Diese Angabe erwieS fich
alS wahr , doch waren die Geldstück « inzwischen von
einn Dtenstmagd gefundm worden , der fie abgenommm wur -
den . Bartel gestand , fnnn , datz zwischen ihm und Sasse ein

Rendezvous auf 6 Uhr desselben Tages auf dem Bahnhofe
A exa - derplotz verabredet wordm war , woselbst ihm noch weitere

Falfifikate eingehändigt wnden sollten Zwei Kriminalbeamte ,
die ihn begleiteten , konnten fich somit leicht auch deS Sasse be -

mächtigen . Auf dem Wege zum Molkmmarll versuchte dn

Letztere etwas von fich zu werfen , und eine Vifiiation ngab .

datz n eine Rolle mit 15 Eiück falschen Fünfmarkstücken bei

fich t ug . Untn diesm Umständm mutzte dnselbe sein ansang -
ltckes Leugnen bald aufgeben und er bezeichnete dm nsten An¬

geklagten alS dm Fadrikantm dn Falfifikate , welchn nun edm -

falls eingezogm wurde . Im Verhandlungstnmine wieder¬

holten die Angeklazten Sasse und Bartel ihr frühn

abgelegtes Geftändnitz , während dn Haup' angellagte
Spannagel AlleS leugnete . Derselbe zeigte eine auffallende ,
fast apalhische Ruhe , n will fich auf nichts mehr erinnern
können und von einn Geistesstörung , die ihn drei Jahre in

Dalldorf zurückhielt , noch nicht genesmsein . ES find zur Eru -

irung seine » GeisteSzustand - S dn Geheimrath Professor
Liman und dn Oberarzt dn Dalldorfn Jcrmanstalt geladm
wordm und diese bekunden in dn That , datz der Angeklagte
Epannagel an Halluzinationen und Verfolgungswahn litt und

periodisch noch leidet . Die Sachvnständigen erklärm ihn für
unzurechnmg fähig . Trotzdem hat der Letztne seine Flucht
auS dn Anstalt zu Dalldorf im Herbste v. I durch einen

ziemlich rasfirnrten Koup ermöglicht . Er wußte fich nämlich
das Formular zu einem UrlaubSatteste zu vnschaffcn , welche ?
er entsprechend aussüMe und mit dem Ramm des ArzteS ausfüllte -
Während der Angeklagte Bartel einräumt , durch seine ver -
brechntsche Tbätigkeit einen pekuniären Vortheil nzielt zu habm ,
behauptet Sasse , daß n lediglich auS Mitleid für Epannagel ,
der früher viel dei ihm habe ardeitm laffm . die gefährliche
Rolle eineS VnmittlerS übernommen habe . Dn Staatsanwalt
mutzte auf Grand dn ärztlichen Gutacktm die Anklage gegm
den Hauptangekiagtm fallen lassen , plaidtrte dagegm für Schul -
dtg in Bettest dn beiden andern Angeklagten und wollte nur
dem Sasse mildernde Umstände zugebilligt wissen Die Ge -
schworenm mußten selbstverständlich die Echuldftage , den
Epannagel betteffend , vnneinm und die übrigen bejahen . Dn
StaaiSanwalt beantragte gegm den Angeklagten Sasse 1 Jahr
6 Monate G- fängnitz , gegen Bartel dagegen mit Rückstcht auf
seine Vorstrafm fünf Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrver¬
lust . Dn Gerichtshof ettannte gegen Sasse auf 1 Jahr Ge -
fängnitz und gegen Bartel auf drei Jahre Zuchthaus und drei
Jahr - Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufstcht .

Nordhause « , 13 . A�ril . Ein Nachspiel zur letzten Wahl -
bewegung beschäftigte vorgestern die Straskammn deS hiestgm
LandgnichtS . Dn Uebertretung deS VereinSgesetze « warm an -
geklagt die Hnrm Braunetbefitzer Hermann Wtbn von hin
und Gymnafiall hrer Dr . Rüge aus Steglitz bei Bnlin . Dn
letztgenannte Herr war im benachbarten 13. hannoverschen
Wahlkreise ( Grafschaft Hohnstein ) ReichSMgSkandidat der
dkutich - fteifinnigen Partei . Am 25 Oktober begab er stch von
Nordhausen auS in Begleitung deS BrauneibefitznS Hnmann
W- ber und deS frühnm LehrnS Hennecke nach dem unweit
Nordhausen geleanen hannoverschen Dorfe Urbach , um fich
noch vor dn Wahl , die bekanntlich am 28 . Oktober statt¬
fand , dm dortigm Wählnn vorzustellen , somit dieS

nicht bereits bei einn früherm Gelegmhett gescheh»
war . Die Hnrm begadm stch in ein GafthauS . Herr H- nrne
theilte einigen Bekannten im Orte mit , datz Herr Dr . W
gekommen sei und dn Schudmachermeistn Hertzdng in U - M

trug für die wettne Veidrettung dn Nachrrcht Sorge . A

mochten fich 18 bis 25 Personen eingefunden haben , um
Dr . Ruge ' s politische Ansckauungm zu hörm , darunter �
fanden fich aber auch der Baunmeistn ( Orttvorsteber ) Ed' 5®
und dn in Urbach statwnirte Gendarm Hufschlägn . #

polizeiliche Anmeldung zu einer öffmtlichm politischen V- rsaA »
lung lag nicht vor , es wurde auch keinBureau gebildet und ( em #
fitzender gewählt . Dir Anwesmden beschränkten stch darauf , gentlfli
Tagisfragen . welche fich im Rahmen der Politik hielten , du: »

Herrn Dr . Rüge beantwortet zu hören und somit nur einst
freim MeinungSau « tausch , eine Unterhaltung zu pflegen .
Gendarm . Herr Hufschlägn , glaubte aber doch semn o #

gesetzten Behö de von seiner Wohmehmung Milth eilung maSst

zu müssen , und die Folge war . daß die Herren W- dn um
Dr . Rage ein Jeder in 20 M. Geldstrafe evmt . zwei 3 #

Hast genommen wurden , weil fie ohne poli,eiliche Anmelbuh
eine öffentliche politische Versammlung ( § 12 deS Seiew *

Gesetzes vom 11. März 1850 ) abgehalten halten . Nalill «
beanttaatm die Hecrm Weder und Dr . Rüge die geii »
liche Entscheidung . DaS Schöffmgncht zu Jlfl - v
kannte abn am 15. Januar d. I . im Sinne der Polij >
Verfügung , eS blieb also bei der festgesetzlm Strafe .
diese Entscheidung wurde die Berufung eingelegt und so
die Angelegenheit am Eonnabmd zur Verhandle
vor dn Sttaskammn de « hiestgm Landgerichts . Herr Dr . 9W
war nicht anwesend , er war vom persönlichm Erscheinen nuis
weiter Entfernung entbunden worden . Es antrat ihn ( X

ReichitagSabgeordnetn Albett Trägn von hin , dn zugü
die Verlheidtgung deS Herrn W der führtt . Aber nicht *
die drei deutschfreistnnigm Z ugm , Guteb - sttzn Her
Bühling , Schuhmachnmeistn Hertzdng aus Urbach und Ä
a. D- Hennecke von hin bezeugtm eidlich , datz eine eigent
Versammlung nicht stattgefunden habe , sondern auch die Zeu
Bauermeister Etzrodt und Gendarm Hufichläger
künden , datz die Zusammenkunst nicht dm Ein
einn Vnsammlung gemacht habe ; erftern sagte
datz AlleS nur so gesprächsweise nöttett worden
daß er fich abn auf die Einzelhntm nicht o ?

befinden könne . Eine längne Rede oder einen Vortrag
Herr Dr . Rüge eicht gehattm , sondnn nur auf geiW
Fragen geantwortet . Der Herr E ste Staatsanwalt v.
gab zu, datz in dem BneinSgesetz eine Dtfinttion über
waS alS Ansammlung anzusehm , nicht gegeben sei. Man « »
stehe darunter sprachlich eine Zusammenkunst von Mens - Z
aber dn Sprachgebrauch und das Gefühl des VolkeS I

setze jetzt voraus , datz man daruntn das Zusammenkomme�
einem gcmeinschafiltchm bestimmten Zw- ck verstehe . Man >
da » Wort „ Versammlung " nicht anzumnden bei gewöbn
Zusammentünftm , sondnn eS werde angewmdet ,
eS stch um etwaS HöhneS , um politische x

handle , wie im vorliegenden Falle . Die Zahl
Personen , welche dm Begriff einer Vnsamo
gebe , sei nicht destimmt ; man dürfe aber annehmen�
bis 25 Personen schon eine Ansammlung bildeten .

geklagte Dr . Rüge habe lediglich fich den Wählern vori
wollen , und zwar aus politischen Jntnessen , es seien zu «
Zweck durch Boten mehrere Pnsonen herangezogen worden '
der ganze Gang der Sache lasse darauf schließen , datz hier�
„ Vnsammlung " abgehaltm wordm sei . Herr ReichSta

"

ordneter Träger wiedersprach diesn Aus ührung unter
Hinweis , datz dn Begriff einer Vnsammlung die Ernen »- '
eineS Vorfitzenden ,c . in stch schließe , und daß eine deftig
Anzahl von Pnsonm nicht erforderlich sei . Der Geri�' /k
nkannte auf Freisprechung , da im vorliegendm Falle « « « >'
zunehmen sei . datz eine öffmtlich « Versammlung im SW » « »
VereinsgesetzeS stattgefundm habe .

Josistes ttttfl Arbetterbeweguvg.
Angra Pegaena Wie heben fich die deutschen tA

nur beim Ausspreckm diesn hnrlichm Worte ! Angra P ' �
brüllte der deutsche Chauvinist , Angra Pequena seutf ' ,�

Land hinüdnzuführen , welches denn bald auch den gll ..
Namen „ Kaisn Wilhelmt - Land " nhielt . Und nun ist *
einmal mit dn ganzm Herrlichkett vorbei ! Lüderitz lonitl ' ,

seinem Vnmögm die „deutsche Kolonie " nicht halt -
'

mutzte jüngst eine Aktimgesellschaft desorgm , damit Deu . ,
nicht „ dlamttt " wurde . Diese Gesellschaft ist mit 0%,
Krach zu Stande gekommen ; die ganze Finanz - und >
weit steht ihr kalt gegenüber . Alle Kölonialbegeisterung
vnschwunden zu sein . DaS „ Eldorado " Angra PequeiA
fich nämlich in eine elende Gras - und baumlose San ° ?
verwandelt , auf welchn absolut keinnlei Kolonialbestreb�

von Angra - Pequma an die königl . sächstsche Berga
Freibng gesandt worden stnd , haben fich theilS al «

erzfreie GesteinSstücken , theil « alt Brauneisennz , Roltzv�
und Eism glänz mtpupvt . DaS Tollste aber ist , datz " fj
einem Bergingenieur Pohle alS R o t h g ü l t i g e r t >

z
dn werthvollsten Silbererze ) eingesandten Proben nsw
Eisenglanz erwiesm . — Armn Lüdnitz ! Arme *3/
gesellschaft ! ArmeS Angra Pequena ! Nun wird e« niffl ' u

lange dauern , da nach dem tollen Kolonialrausch dn 8 ®

katzevjammn heranschleichen wird . ,
Der Jahresbericht de « Fabriken - Iuspektor «

Großherzogthum Sachsen pro 1884 enthätt einige
von allgemeinerem Interesse , die Beachtung andienen - ,
nächst geht hervor , datz die Klagen über außerordentlich
Preise auch im vortgm Jahre fortbestanden . Die *
in den Fabriken war eine lebhafte , sodatz sonst übltch «
in denselben , wie fie nammttich daS Frühjahr bnng - )
eintraten . In dn Textil - Jndustrie , ebenso wie in vn «[
zellin - . GlaS - , Jnstrummtmdranche mutztm U e b e r st

zur Bewälligung der Aufträge hinzugmommen wnden J
ver niedrigen Preise konnte indessen ein « Erhöhung
nicht stattfinden , doch ttat auch eine Hnabseyung ®r p
nicht ein . Die AibeitSzeit bewegte stch zwischm 10-
Stunden . — Man steht also , daß immn wieder trotz «z#
tm Preise , welche dmch die Uederproduktion V®�«'
lich mlstehen , durch lange Arbeitszeit und tteberstunD «% I

Ueberproduktion hnbeigeführt wird . Da ig ™
"

Preise dn Wam en immn gedrücktne wnden , da muti
Arbeitslöhne immn mehr finken ! AuS eigenn
kommen abn die Unternehmer nicht zur Lnnunft .
ein gesetzlichn MaximalarbeitStag dn UebnproduktioN
faulen Konkurrmz ei « End « machen . �4
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Uhr .
" ioetticker ,

� _ . Deutscher « etchela « .

» �. �itzung v om 16. April , 1
Am Tische des BundesralbS von

v. S ch alz , v. S ch e l 1 1 n g , Lucius .

� , Zunächst steht der Gesctzenllvmf , beticffend die Ergänzung
des § 72 deS ReichSbeamtengesctzeS , der durch die
« ommisfion fast nur redaktionelle , durch aespente Schrift kennt -
luv gemachte Veränderungen erfahren hat , zur dritten Be -
rathung . Der § 72 ioll fortan lauten :

» Ein Reichsdeamtcr , welcher die ihm obliegenden Pflichten
( § 10) ver letzt , degebt ein Dienstvergehen und hat die DiSzi -
plinarbestrafuna verwirkt .

War der Beamte vorher im Dienste eines Bundesstaates
angestellt , so unterliegt er wegen aller in diesem Dienstver »
hällnih begangenen Dienstvergehen den Vorschriften des gegen¬
wärtigen Gesetzes .

Im Uebrigen ist wegen Handlungen , welche ein
Reichsbeamter vor seiner Anstellung im Reichsdienste began -
gen hat , ein Disziplinarverfahren nur dann zuläsfig , wenn
jene Handlungen die Entfernung aus dem Amte ( § 73 Nr . 2)
begründen . "

Abg . Dr . Möller : Bei der Ueberfülle neuer Vorlagen ,
unter der wir seit lange leiden , und die unserer Aufmerksam -
keit für wichtige Dinge leicht Abbruch thut . ist eS das Ver -
dienst des Abg . Ratjfer , den Aufschub der Verhandlung über
den vorliegenden Gegenstand angeregt zu haben , so daß man
stch mit ihm vertraut machen konnte , und manchem , der sonst
die Vo- lage ruhig hätte pasfiren laffen , doch schwere
Bedenken gegen ihre Zuträglichkeit und Dringlich «
keit aufgestiegen find , und er nach dem Bedürfniß ,
nach der Lücke in der Gesetzgebung gefragt hat , welche
ausgefüllt werden muß . Ist denn wirklich die Gefahr drin -
aend , daß durch das Eindringen unlauterer Elemente in den
Retchsbeamtenstard daS öffentliche Jnterefie geschädigt , oder
die allgemeine Achtung , deren er fich erfreut , vermindert wer -
den könnte ? In den Motiven beschränkt fich die Begründung
der Vorlage auf den einzigen Fall eines Postbauraches , der bei
seiner früheren Anstellung im preußischen Staatsdienst bei der
Ausführung eines Baues stch ein Vergehen hat zu Schulden
kommen lrffen und deswegen von der Reicbsvisziplinarbehörde
nicht gefaßt weiden konnte . Nun wird doch aller Wahrschein «
lichkeir nach dieS Vergehen nicht ein so sehr schweres sein , denn
die preußdche und die Reichsregierung leben doch nicht in ver -
schiedenen Kontinenten , daß eine von der anderen nichts hört ;
beide stehen doch in so enger Verbindung miteinander , daß die
ReichSregierung von einem schweren Vergehen Kenntniß er -
halten mußte , zumal bei Anstellung von Reickibeamten die
allergrößte Vorficht beobachtet wird und amtliche Ausweise über
ihr Vorleben und ihre bisherige Tbättgkett aesorderi werden .
Wahrscheinlich war also das Vergehen nicht der Art , daß «S
schon damals diesen Beamten von Seiten der preußischen Rc -
gierung in Disziplinar . Untersuchungen verwickelt hätte , und
wenn erst Nachtrag ich solche Verstöße gegen dienstliche Jnstruk -
tiwiren zum Vorschein gekommen find , so bätte ich glauben
sollen , daß man dem Beamter jetzt Gelegenheit gäbe ,
durch eine tadellose AmiSführung sein früheres Ver -
gehen wieder gut zu machen . Das hätte doch
gewiß den Reichidienst nicht gleich in empfindliche Verlegen -
yeit und Gefahr gebracht , umsomehr , da wir dock erst kürzlich
erlebt haben , daß man bei schweren fitllichm Vergehen viel

nachstckrigri verfahren ist . Allerdings wurde da vom Minister
der Grundsatz gelt - nd gemacht , ein späteres Verdienst könne
ein früheres Vergehen sühnen . Auch handelte es fich da nicht
um d e Urbemahme eines Beamten in den Reichsdienst , sondern
in den preußischen Staatsdienst . Aber man wird doch nicht
den preußischen Beamiensland mit einem geringeren moralischen
Maßstab meff - n, a ! s den des Reiches . Dieses von dem Bedürfniß
nicht verlangre Gesetz schafft noch Gefahren , trotz de : bessernden
Bemühung rer Kommisfion , die Beamten gegen die Willkür -
liche Anwendung des Disziplinarverfahrens in beschränkter
Weise zu schützen . Ihre Abhängigkeit wird zusehends ver -
schärft , das Unwesen der Konduitmlisten greift mehr und mehr
um sich ; was anders find denn die neueidtngS verlangten Be¬
richte über die p' - iitische Haltung der in der Provinz Hannover
gewählten Kreistags - und Ausschußmitglieder ? Die Lehrer
find der schärfsten Kontroi « und Aufficht unterworfen , in

slachdruck verboten - s
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Gesucht und gesunden .
Roman von Dr . Duz .

( Forsetzung . )
„ Ah I Sie erwarte » Jemand ? "
„ Nun ja , » einen Freund , Mr . O' Brian , mit welchem

ich auch rm vorrgen Jahre um diese Zeit bei Ihnen war . "
„ Den « warten Sie ? -

„ Mein Gott Sie mach «» ja ein Gesicht , als hörten
Sie eine Gefpenstergkschrchte . Was ist denn daran Wund « -
bareS ? Könnte ich nicht mit ihm hier ein Rendez - voui ver -
abredet haben ? "

„ Nein , Mr . Strahlenau , in dem Falle hätte Ihr
Freund hier auf Sie gewartet ! "

. . Was sagen Sie ? " fragte Strahlenau , und jetzt war
daS Verwundern auf seiner Seite .

„ Mr . O' Brian war bereits hier . "
Strahlenau schnellte empor .
„ War hier ? " .
„ Nun ja ; ich meine , wenn Sie em Rendez - vouS ver »

abredet haben , fo kann eS nicht hier ein . Er ist expreß
über den Ozean gekommen , wie er sagte , um die Gebirge

{*»
durchreisen , und hat fich kaum läng « als eine Stunde

« « aufgehalten . "
„ Wann war er hier ? "
--.�' eser. Mittag , Mr . Strahlenau !
„ und hat bei dem Wett « die Tour intz Gebirge

gemacht ? "

„SBietiethen ihm Beide ab, " nahm hier Bader das
„ Wr? haben alle Gründe der Vernunft erschöpft ,Wort .

bleibe .
und ist

ab « « bestund darauf ,
vor etwa drei bis vier

et » Pf « d zu
Stunden fort -

j t
y » » spä

' jm

daß er

habe » ,
gelitten . "

Nachdenkend , den

Strahlenau eine Weile

• TTr H' �atel , wenn ihm ein Unglück begegnete ? . .
Also habe »ch ihn doch verfehlt I Vielleicht komme ich gar
zu spät und kann ihm nicht sagen , daß « nicht nöthig

Kopf in die Hand gestützt , saß

Wehlau sogar beim Besuch einfacher Wahlversammlungen .
Unter solchen Umständen lüifen wir nicht als neues P- inzip
m oas Tieziplinargesetz einführen , daß alle vor dem Antritt

des Amtes begangenen Hanvlunaen nack dem Maßstab dieses

Gesetzes sollen bemeffen werden können - Die Exzeption geling « ,
nur mrt Ordnungsstrofm zu rügender Vergehen beruhigt
uns nicht , da z. B. das politische Verhaltm eines

von der vorgesetzten Behörde abhängigen Beamten

ihm die höchste Strafe , Dienstentlaffung , zuziehen
kann . Das kann einem Postbeamten widerfahren ,
von dem die ReichSpostverwaltung nach seiner Anstellung durch
einen Denunzianten erfährt , daß er früher oppofitiorell gewählt
oder gar in diesem Sinne agittrt hat . Deshalb wird ihm ein

Makel angeheftet und er kann auS seinem Amt entfernt
werden . Einstweilen bitte ich Alle , die eS mit dem Beamten »
stände gut meinen und ihm noch einm kleinen Rest von Selbst¬

ständigkeit wahren wollen , dieses Gesetz abzulehnen . ( Beifall
links . )

Abg. Hartmann : Ich bitte , daS Gesetz anzunehmen .
Die Bedürfnißfrage ist vom Vorredner zwar bestritten , aber

ohne nähere Molivirung . Es gehöit garnicht viel Phanlafie
dazu , um stch vorzustellen , daß solche Fälle , wie der , welch «
zu dies « Vorlage Anlaß geg den hat , fich unter Umständen
leicht wiederholen können . Die Vorlage enthält auch keines -

wegs eine Besonderheit ; vielmehr haben Württemberg und
Baiern in ihren Disziplinargesetzen ähnliche Bestimmungen ;
und eine Analogie findet stch auch in der RechtSanwalisorvnung »
nach welcher ein Rechtsanwalt wegen Makelhaftigkeit seines
Vorlebens aus seinem Stande ausgestoßen werdcn kann . Die

Klagen üder Willkür der Vorgesetzten , der die Beamten durch
daS Disziplinargesetz preisgegeben seien , halte ich für durchweg
unbegründet . ( Beifall rechts . )

Abg . K a y s e r : Der Vorredner hat es recht leicht , zu
sagen , daß ihm die Disziplinarvorschriften nicht zu hart er -
scheinen ; er gekört eben zu denjenigen Beamten , welche das
autoritative System vertreten , und die kommen ja m>t den
Disziplinargesetzen niemals in Konflikt . Wir find Haupt -
sächlich deshalb Gegner dieser Vorlage , weil wir eine völlig
umsaffende Reform des gesammten DisziplinarwesenS ver -
langen , welcher durch diesen Entwurf präjudiz ' lt würde . Welch
ein Mißbrauch kann nicht mit der jetzt geltenden Bestimmung
getrieb - n werden , der Beamte müsse fich » würbig semes
Amtes " zeigen ! Ich erinnere nochmals an die Vorkommnisse
mit Herrn v. Bennigsen Förder ; mit dem Assessor Gwgau ;
und an den wunderlichen , erst kürzlich geschehenen Vorfall mit
dem Schreiben eines Regierungsprästventen . welches die Frage
der Bestätigung eines Bürgermeisters betraf . ( Unruhe . ) Den
neulichen Aueführungen des Abg . v. Kölln gegenüber ver -
wahre ich mich dagegen , als hätte ich den Beamterstand an -
gegriffen . Wir bezwecken im Gcgentheil , die Beamren besser
und unabhängig « zu stellen , ohne fie etwa von der V- rpflich -
lung entbinden zu wollen , dem , was fie in ihrem Amrse - d
versprochen haben , nackzukommen . Ich v « wr . hle mich also
auch gegen die fernne Unterstellung des Herrn v Köller , als
hätte ich den Werth deS E des irgend h« adsrtzen wollen ; wir
halten den Eid im Gegentderl für ein wichtiges Schutzmittel
gerade auch gegenüber streberischen Beamten .

Staatssekretär von Schelling : Der Abgeordnete
Moeller bat destritten , daß d « eine Fall , welcher zu diesem
Gesetze Anlaß gab , die Thatsache des Emdiinge s unlauterer
Elemente in den Reicksdienst dargethan habe . Glrichwoht ist
aber gerade dies « Fall von erheblich « präjudizieller Bedeu -
tung , namentlich deshalb , «eil die Entscheidung nicht von einer
Unterbchörde , sond « n vom Diszipirnarhof in Leipzig gefällt
worden . Wir wollen doch nicht , daß der R- ich »dienst ein Atyl
für Beamte werde , die fich vorder im Landesdienst vei fehlt
haben . Wenn der Abgeordnete Moeller meint , daß alle Dienst -
vergehen imm « augenbircklich nach ihrer Begehung zur Kenntnrß
der vorgesetzten Behörden gelangen , so irrt er fich doch sehr
darin . In dem erwähnten Falle z. B. handelt es stch um
eine erhebliche Ordnungswidrigkeit eines Baubeamten , die erst
entdeckt wurde , mehrere Jahre , nachdem fie begangen war , bei
Prüfung der Rechnungen . Wenn Herr Moeller dann sagt .
die Regierung hätte besser gelhan , diesen Fall mtt dem Mantel
der christlichen Liebe zuzud - ck - n, so muß tch mich darüber um
so mehr wundern , als eist kurz bei ander « Geleg - nhett gerade
die Partei des Herrn Möller daS größte Giwtchi darauf gelegt
hat , daß alle solche Dienstvergehen mtt unnachstchtlicher Strenge

hat , sich vor den Augen der Menschen zu verbergen , daß
Niemand ihn verfolgt , daß die Vaterarme sich sehnsüchtig
ihm entgegenstrecken . — Wenn das Schicksal grausam genug
wäre , ihn zu »«nichten , ehe ich, der rettende Bote , ihn
aufzufinden vermag ? "

Da » waren die Gedanken , die ihn beschäftigten und

die ihm seine munt « e Laune vollständig raubten . Nach
ein « langen Paus « richtete sich Strahlenau wieder auf .

„ WaS Sie mir da sagen , ändert allerdings meinen Plan, "
began » er . „ Diesen Abend kann ich freilich nicht mehr
fort , das ist unmöglich , aber morgen in all r Frühe werde

ich abreisen . . . . Welchen Weg nahm Mr . O' Brian ?

Wiste » Sie mir da » zu sagen ? "

„Freilich ; den bekannten Weg nach der Schlucht von

Glenmore . "

„ Die gefährlichste Partie, " ergänzte Strahlenau .
„ Diese Schlucht könnte sein Grab werden . "

„ DaS haben wir ihm auch gesagt, " bemerkte der Bader .

„ Er bestand ab « daraus ; e » war , als ob da » wichttgste
Geschäft ihn dahin triebe , und doch wollte er nicht », als

die schwarze Hexe aufsuchen . "
„ Ich weiß , ich weiß, " versetzte Strahlenau . „ Die

Alte hat ihn vollständig verhext ! E « ist eine wahnsinnige
Idee . — Alle Teufel , bei solchem Wett « den Weg nach
d « Schlucht von Glenmore einzuschlagen ! . . . . Nun ,
und wenn ' S in die Hölle selber ginge , ich muß ihm nach .

. . . . Mr . Knox kann ich morgen srüh ein Pferd haben ? "

„ Ich habe keinS mehr zur Vttfügung , Mr . Strahlenau, "
antwortete der Witth . „ Da » einzige Reitpferd , was ich
besitze , habe ich ihrem Frenude , dem Bntonet O' Brian ge -

geben ; Sie aber können morgen da « semige nehmen , da »

bis dahin hinlänglich ausgeruht ist . "
„ Mir auch recht . . . . Ich muß thn aufsuchen und ihn

finden — lebendig oder tobt . "

„ Sie wollen ebenfalls nicht wenigsten » warten , bi »

da « Wetter günstiger ist ?"

„ Kann nicht , darf nicht I Es handelt sich darum , ein

Menfch ' nleben — nicht ein « , mehr als ein Menjchenleden

zu rette » : Einen alten , wehklagenden Vater und einen

verfolgt werden . Gerade auch der vorliegendr Fall — « <
handelte fich um den Bru eines Rigierungegebäade »
in Schleswig — hat bireits V- ranlassang zu parlamentarischen
Verhandlungen gegeben . Die poltttcken Bifürchlungcn , die
an diese Vorlage geknüpft worden find , hat man förmlich bei
den Haaren herbeigezogen ( Unruhe - links ) , ich brauche nicht
näher darauf einzugehen . Thattächlich habe ich gegenüd «
Herrn Morller noch folgendes richtig zu stellen : Wenn er de »
hauptet hat , daß von der preußischen Regierung nach d «
politischen G- finnung der hannoverschen KreiSauSschuß-
Mitglieder Erkundigungen eil gezogen worden seien , so hat «
dabei übers « hen , daß diese Behauptung bereits offiziell dementirt
wordrn ist .

At>g. v. B u o l wünscht , daß in daS Grsctz eine
Kautel dahin aufgenommen werde , daß die Beamten , welche
auS dem Landes ir . den Reichkdirnst tretrn , nun nicht dis¬
ziplinarisch schlechter gestillt werden , alS sie im Lrnvesdienst
waren .

Abg . Marquardfen erwidert , daß , wenn gewisse Ber -
gehen im Reichsdienst strenger bestraft würden als im Landes »
dienst , die Beamten , welche in den ReichSdienst treten , fich
diesen ftiengeren Bestimmungen doch freiwillig unterordnen .
Es iei duickauS eine einheitliche Behandlung nöthig ; der eine
Reichebeomte dütfe nicht schlechter od « besser gest lll werden ,
als der anoere . Die National , ideialen werden für die Vorlage
stimmen .

Bundeskommissar Geb . Rath G u t b r o d wendet fich
gegen den Abg . Buo ! , dessen Bedenken nur zutreffen würde ,
wenn Disziplinar - und Sttafget - tz - auf ein « Stufe ständen .
Das sei aber nicht der Fall , vielmehr handle es fich im D szi »
plinaronfahren nicht sowohl um Veihänquvg von Strafen ,
als vielmehr um die Aufr - chteihaltung det Ordnung des öffent¬
lichen Dienstes .

Abg . Horwitz , Referent der Kommisfion , weist die Vor »
würfe zurück , die vom Ab« . Kay ! « grgen die Beschlüsse d «
Kommiiston in der zweiten Leiung erhoben worden wo en.

Abg. o. Köller : Die Abgg . Moeller und K�y er Haben
leide betont , daß sie im Jnterrsse deS BeamtenstandcS für die
Ablehnung des vorliegenden Ges - tzes eintreten müßten . Die
Beamten werden wissen , was fie von den Sympathien der
Parteien zu hatten hohen , die , als unS die Novelle zum Be »
amtenpenfionsgesetz vorgelegt , durch daS Hineinzrehen der Frage
der Kommunalbesteuerung d « Oifiziere verbinde « haben , daß
die Reichsbeamtrn der Wohlthaien jenes GesrtzrS theilhaftig
wurden . Man hat behauptet , oaß es ver politische Grundsatz
d « Konservativen sei, keine Oppofition zu machen . vaS ist eine
Behauptung von Jemand , der gar nicht in der Lage ist , un »
feie Grund ätze zu begreifen . Ich verwahre mich dagegen , dem
Abg . Kays « in Bezug auf den Drensteid Anschauungen unterlegt
zu haben , zu denen « stch filbtt niemals bekannt hat . Ich
habe mich lediglich gegen die Aeußerung gewendet , die ein
hnvorragender Führer seiner Partei gethan , daß man ja wisse ,
was man von dem sogenannten Deenstetv zu halten habe .
Wenn tz - rr Kay ! « ander « Anicht ist über die Heiligkeit drescS
Erde « und fomtt seinen Füde « desaooutrt , so kann ich mich
darüber nur freuen . Herr Moeller will die Vorlage ablehnen ,
weil fie ihm liefe « Mißtrauen einflößt Ich glaube , wenn wir
jeder Vorlage d « Regierung mtt Mißtrauen begegnen , so
können wir nicht mit Rotzen rathen und thaten ; dazu muß
man Vertrau n hchcn und selbst mit Hand anzulegen
und zu hellen derett sein . Wer nur ein tiefes M ßtrauen
gegen dte R gierung kennt , der sollte lieb « zu Hause gehen .
Man sagt weiter , daß man das Gesetz ablehnen müsse , um die
S' lbstständtgkeii der Beamtm zu verstärken . Ein solcher Ge -
dantengang ist mir in dem Kopfe veS Herrn Abg . Moeller
r cht wohl begreifl ch, aber wer nicht seinen Anschauungen hul «
digt . der muß für das G setz stimmen , so wie es auS der
zweiten Lesung hervorgegangen ist , in der Ueberzeugung , daß
es uns die Handhab bietet , deren wir zur JrtlaktHaftung
unseres Beamrenstandes betürfen .

Abg . Rrchter : Der Pa teigrundsatz der Konservativen
läßt stch in der Tbat leichter zusammenfuffen als der ander «
Parteien . Er lautet ganz - infach : wie der Kanzler will , wir hat -
ten still . Macht er Freihandel , so macht die R' chte mtt ;
m -cht er Schutzzoll , fo fi, d Sie Schuyzölln «, vielleicht wer »
den Hie Aue in nächst « Zeit wieder Fceihändl «. Daß wir
durch unsere Haltung daS Zuitanzekommen des P. nfioasge -
setzes vereitelt härten , ist unrichtig . Wenn da « Beamten -

verzweifelnden Sohn glücklich zu machen , Mr . Knox , und
da darf man nicht säumen . Gute Nacht I "

Da » waren neue Räthsel für den Wirth und seine «
Freund .

DaS Gebiet ihrer Kombinationen , ihrer Vermuthungen
aller möglichen und unmöoltchen Dinge war so erheblich
et wettert durch dtese dunklen Andeutungen Strahlenau ' «,
daß eS berettS später Abend war , al « die Beiden noch
immer am Kamrn saßen , ohne da « Thema hinlänglich « -
schöpft und ohne auch r . ur einen Schritt weit « in « Klare
gekommen zu sein .

Strahlenau nahm sein Abrndessen in einem « arm ge »
herzten Zimmer ein . So » « lockend und appetitltch auch
die Cp- tsen waren , welche dte Küche de » Wrrthe » von
Black sield geliefert , da «, wa « er erfahren , hatte ihm den

Appetit verdorben .

Unaufhörlich beschäftigte ihn der Gedanke , daß « zu
spät gekommen sein möchte . Zuweilen überkam ihn eine

gewisse Angst und Unruoe .

Mehr als einmal « hob « fich und griff nach feine «
Pelz , als wollte er sogleich fort ; das Geheul de » Sturme »

aber , der den Schnee an die Fensterscheiben peitschte , « in -

nette ihn daran , daß eS unmöglich sei. Mitternacht war

längst vorüber , als er sich endlich zur Ruhe begab , ab «

der Schlaf floh ihn .
Die Sorge um den lieben Freund , den zu rette « «

gekommen war , und den er doch vielleicht nicht mehr retten

konnte , ängstigte ihn in wilden Träumen , die ihm allerlei

Schreckbildtr vorspiegelten .
Bttv sah er fernen Freund O' Brian erwürgt von d «

schwarzen Hexe — bald sah er ihn tief unten in » me «

Felsspalt zerschmettert liegen — bald sah er ihn im Schnee
stecken und jammernd seine Hände ausbreiten ; und «

konnte ihm nicht zu Helfe eilen , weil eine unüberstetgltche
Kluft ihn von Jenem trennte . Et w « froh , als endlich

der Morgen den wüsten Traumbildern ein Ende machte .

Der Tag war kaum angebrochen , da stand er bnett « ange¬
kleidet da und befahl dem Hausdiener , daß man fem Pf « d

vorführe .
( Fortsetzung folgt . )



Penfionsgesttz nicht zu Stande gekommen ist , trifft die Schuld

Vasür allein die Regierung und dm Theil der Konservativen ,
der fich auf Seiten derselben stellte . ( Sehr richtig ! links . )
Was dieses Gesetz betrifft , so hat der Regierungikommtffir zur
Rechtfertigung d- ffelben angeführt , daß die Beamtm ja frei «

willig in den Reichsdienst eintreten , das beweist zu viel . Mit
einem solchen Grundsatz kann man das schärfste Disziplinar «

gesetz rechtfertigen . Auch in der Türkei , wo ja wohl für
Disziplinarvergehen die Strafe des Bauchaufschl ' tzenS festge -
setzt ist , treten die Beamtm freiwillig in dm Etaalsdienst ein

( heiterkeii ) . Der Herr Staatssekretär hat gesagt , daß ohne ein

solches Geirtz Gefahr vorliege , daß der ReichSdienst zu einem

Asyl für Beamte werde , die fich in ihrem früheren Leben

verfehlt . Aber liegt nicht eine viel größere Gefahr darin , wenn ,
wie das jüngst gischchm ist , ein Beamter angestellt wird , von

dem man weiß , daß er fich verfehlt hat , und gegen dessen An «

stellung aus diesem Grunde von seinen Kollegen Protest

eingelegt worden war ? Der Herr Staatssekretär

hat gemeint , daß die Beisp ' ele von der Beeinflussung
der Beamten durch ihre Vorgesetzten an dm Haaren

herbeigezogen fem Das ist durchaus nicht der Fall , fie drängten

fich uns auf aus den Erfahrungen , die wir in dem klas fischen
Lande der Beeinflussungen , in Oftpreußen , gemacht haben .

Erst jüngst find dort Lehrer in Disziplinarstrafen nur darum

gmommen , weil fie einem Vortrage beigewohnt , den ich in

Josterburg gehalten habe . Was den hannoverschen Fall be >

trifft , so rst derselbe allerdings berichtigt worden . Allein der

Vorfall war durch den „ Hannoverschen Kurier " verbreitet wor «

den ; man ficht daraus , wessen selbst die nalionalliberale Partei
von dem gegenwärtigen Parteiregiment fich versteht . Dazu
kommt noch , daß in der letzten Z: it eine besondere Methode

hei der DiSziplinirung Platz gegriffen bat . Man verpflichtet
die Beamten , über die Disziplintrung Niemandem , vor allem

keinem Abgeordneten Mitthcilung zu machen . Darin ist der

Grund zu suchen , weshalb eine ganze Reihe von Diszipltni -

rungen nicht zur öffentlichen Kenntniß gelangt , darin zeigt fich
aber auch , wie ein Parteiregiment die ihm verliehene Macht zu
Beamimbeeinflussungen ausnutzt . Mit einer solchen Regierung
können wir wohl Gesetze machen , aber wir können ihr nicht
einen Paragraphen bewilligen , der daS diskretionäre Ermessen
derselben noch weiier steigert . Aus diesem Grunde und well
wir die vorliegen ve Frage nicht anders regeln wollm als im

Zusammenhang mit �em Disziplinargesetz , werden wir den Gl «

setzen wurf ablehnen . ( Beifall links . )
Abg . Dr . Möller : Ich möchte zur näheren Begründung

dessen , was ich vorhin gesagt habe , auf meine Enthebung vom
Amte hinweisen . Dieselbe erfolgte , weil ich auf einem Banket

zu Ehren eines liberalen Abgeordneten einen Toast auf den «

selben ausg . bracht Halle und well ich zweitens einer Versamm -
lung von Wählern beiwohnte , welche eine Resolution gegen
die verfassungswidrigen Prcßordonnanzen fußte . Diese Dinge
wurden als Dienstvergehen der alleischlimmsten Art und als
ein unwürdiges V- rhalten bezeichnet , durch da » ich die erfor -
derliche Achtung verloren und mich des öffentlichen Vertrauens
unwürdig gemacht habe Angestchts solcher Tbatsachen haben
wir das Recht , einiges Mißtrauen gegen die Ausdehnung der

Disziplinargewalt zu hegen . Denn wenn auch die Persönlich -
keilen im Ministerium gewechselt haben , der Geist ist vtlselbe

geblieben . Wmn auch an den Abg . v Köller niemals das

Ansinnen gesrelli worden sein mag . Konduite » listen zu führen ,
von anderen Beamlcn ist mir bekannt , daß dieses Ansinnen
nicht blos an sie gestellt , sondern auch ausgeführt worden ist .
Ich muß desHaid meine Aeußerungen in ihrem ganzen Umfange
aufrecht erhalten -

Kommiffar Geh Rarh Gutbrodt : Die Entscheidung in

einem Diszip ' inaifalle ist keine willkürliche und vom Belieben

der vorgesetzten Behörde abhängige , sondern wird von einem

mit allen Garantien ausgestatteten höchsten Disziplinargerichts «
Hof getroffen .

Abg . Kaiser : Der Abg. v. Köller wird als Mitglied
der Wahlprüfungskommisston am wenigsten die ungebührliche
Einwirkung auf die Beamten in Abrede stellen können - Ich
erinnere besonders an das Disziplinarverfahren gegen die
beiden Danziger Ingenieure , die für die Wahl des Abg . Rickert

eingetreten waren . Wäre dasselbe auch eingeleitet worden .
wenn fie für den konservativen Gegenkandidaten gewirkt hätten ?
Ich glaube übrizens . daß eine Agitation für den Landrath
eher geeignet ist , die Achtung zunehmen , alS die für einen un «

abhängigen Kandidaten . Es kommt vor Allem auf die Form ,
in der agitirt wird , an ; daß aber die Form der konservativen
Kandidaten eine paffende ist , bezweifle ich . — ES giebt manche

Fragen , in denen ich den Konservativen nahe gestanden habe .

Ich kenne auch die konservativen Grundsätze und wünsche nur ,
daß der Abgeordnete v. Köller die Grundsätze meiner Partei
ebenso gm kenne . Der Geheime Rath Wagener und

Rudolf Meyer find für mich konservative Männer ,
die Beachtung verdienen . Ich bitte auch Herrn von Köller das

zu lesen , waS z. B. Wagener über die konservative Partei und

und ihre Parteiführer sagt ; es wird für ,hn lehr «
reich sein . Giundiatzlofigkeit habe ich der konservativen Partei

nicht vorgeworfen . Wenn ich aber daran denke , daß erst vor

Kurzem hier ein konservativer Abgeordneter fich emschuldigen

mußte , daß er gegen die Regwunz stimme , weil er fich seinen
Wählern gegenüber gebunden habe , dann kann ich allerdings ,

so großen Respekt ich vor einigen konservativen Schriftstellern
und Nationalökonomen habe , den Glauben an die Festigkeit in

den Grundsätzen in Bezug auf die konseroatrvc Partei in allen

ihren Mitglieoern nicht habe. - . . Möge der Abg . v. Köller mit

wir einmal bei den Gastmirthen herumgehen , dann wird er

hören , we chen großen Nachtheilcn fich dieselben ausgesetzt

glauben , wenn fie rhre Räume oxpofi ' ionellea Parteien öffnen .
Man sagt : wer k' . in Vertrauen zur Regierung hat , soll nicht

hierher in den Reichitag kommen . Ich meine , es sollen hier
nicht blos Vertrauenfp - rsenen der Regierung fitzen ; wir fitzen

gl als Veitleter des Volkes und nicht als Vemauensp - rsonen .
ir find im Gegentheil der Meinung , daß die Regierung

gehe , wenn wir lein Vertrauen zu ihr baden . Es wird gesagt ,
wir find bemüht , Mißtrauen gegen die Regierung zu erregen .
Aus der einen Seite lobt uns der Sohn des Reichskanzlers in

Wählerv - rlammlungen , und hier in Berlin werdm wir ausge¬

wesen . Wir können kaum w ffen , woran wir find - Das Bei «

spiel des Abg . v. Mo- ller sollte uns warnen , der E. weiterung
der Disziplinargewalt zuzustimmen . Ich will der Entwurf
nicht , damit wir zu einer Revifion des D' szip . i rargesetzes
kommen . Auch da » Zentrum hat ebenso wie die Deutsch ,

Freifinvigen und die Sozialdemokraten allen Grund , in Hin «

blick aus die Zukunft in diesen Punkten vorfichtig zu sein .

(Berfall�lir�s
)

� � � . <j�e Entscheidung , die ich vorhin

angezogen habe , ist auch von einem soichcrr obersten Dis -

z' plinargerichtshof gefällt , wie ihn der Herr Komm. flar ange «

Damit schließt die Generaldiskusston .

In der Spezialviskusfion wird das Gesetz , nach einer kurzen

Replik des Abu . v. Köller gegen den Abg . K- ys - r , gegen die

Strö men der Deutschkonservattver ! , der RerchSpart « und Na «

tronallibcralen abgelehnt . ( Beifall links . )
Darauf wird die zweite Berarhung der Zolltarif -

Novelle sortgesitzt , und zwar werden zunächst die noch aus -

stehenden Avstimmungen erledigt . Die Zollsätze fü A s b e st

und Asdestwaaren werden nach der Vorlage angenom -

men . Danach sollen Asb- srfider , auch gereinigt , Asbrsttilt

und Akbestanstltchmaffe zollfrei sein ; dagegen Pappe und

Pavier aus Asbest ungeformt mit 10 M. . geformt mit 21 M. ,
% % Schnüre . Strick - mit 24 M. . Äewede mit 40 M .

andere' Asdestwaaren mft 60 M. pro Kilogr . verzollt werden ,

die drei letzten Kategorien auch in Verbindung mit anderen

Epinnmatrrtalien .

Der Antrag Blehl , auf Zement einen generellen Zoll
von 0,30 M. einzuführen , wird abgelehnt , dagegen der Vor «
schlag , Zement , land « und flußräetS eingehend , mit 0,30 M.
per Doppelzentner zu verzollen , von einer auS Konservatiom
Reichspaiter , Zentrum und dem nationalliberalcn Abg. Sedlmeyr
bestehenden Mehrheit angenommen .

Für Schlemmkreide beantragt Abg. Delbrück
einen Zoll von 1 M. ; Abg . Graf Stolberg einen solchen
von 0,30 M. pro Doppelzentner .

Abg Delbrück begründet seinen Antrag mit Hinweis
auf den Nothstand , welcher für die Echlemmk - eidep�oduzenten
auf Rügen durch die ausländische , namentlich skandinavische ,
Konkurrenz entstanden sei . W. nn in dem Mnstbegü . stigunas .
vertrag mit der Schweiz Schlemmkrerde zollfrei gelassen sei ,
gegenüber den meistdegünitiglen Staaten also der Zoll nicht in

Geftung kommen könne , so bestehe doch mit Dänemark kein
Meist begünstigungs - Vertrag ; die Konkurrenz der dä - isch - n
Schlemmkreide wenigstens würde man also durch den Zoll
abwehren können . Vielleicht würde es auch möglich sein ,
den Zoll nur von der seewärts eingehenden Schlemmkreide zu
erheben .

Abg . Langerhans erklärt den Antrag Delbrück für
ein fast noch kühneres Unternehmen , als es der Antrag auf
einen Zementzoll war . Von einer „Fabrikation " von Schlemm -
kreide könne bei der einfachen Art der Gewinnung dieses Pro -
dukleS kaum die Rede sein ; ebensowenig von einem Schutz
nationaler Arbeft , da höchstens 200 Arbeiter auf Rügen mit
der Gewinnung der Sch ' . emwkceide beschäftigt find . Die
Preise deS Anik - ls im Inland würden durch den Zoll kaum

steigen , da Rügen viel mehr Kreide produzftt , als es im In -
lanve absitzen kann , die dänische Kreide aber dauernd höher im

Preise steht , als die Rügensche . Die dculsche Auefuhr an
Schlemmkreide übertrifft auch den Import erbcblrch . Durch
den Zoll könne höchstens dem Süden und Westen Deutsch -
landS die Kreide vertheuert werden , was für die dortige
Farben - und Goldleistenfabrikation ein erheblich « Nachtheil
sein würde .

Staatssekretär v. Burchard weist darauf hin , daß eS
in Folge des Meistbegünstigungsvertrages mft der Schweiz
nicht angänglich sein würde , den Zoll von den anderen meist -
begünstigten Staaten zu erHeden . Es würde höchstens
möglich sein , die Schweiz zu einer Konzesston in

dieser Beziehung zu bewegen . Indessen sei ein großer
Theil Deutschlands auf den Import ausländischer
Schlemmkreide angewiesen , und wenn man etwa nur
die seewärts eingebende Kreide verzollen wollte , so würde daS
den Erfolg haben , daß dieselbe ausländische Häfen aufsucht und
von dort landeinwärts zu uns imporlirt wird . Das führe
lediglich zu einer Schädigung der deutschen Schrfffahrt . Ucber -
Haupt sei der Zoll von 1 M. doch ein bischrn sehr hoch . Er
stelle dem Hause die Beschlußfassung anherm .

Abg. B r o e m e l hält es für sehr b- venklich , an den mit
der Schweiz nun schon seit 20 Jahren bestehenden Handels »
potftiichen Vereinbarungen jetzt eine wenig motioirte Aerrderung
zu treffen . Bei einer früheren Gelegenheit habe Herr
v. Burchard stch auch viel entschiedener in tiefem Sinne auS -

gesprochen . Es komme hinzu , daß , wenn man den Kreide -
imvort auS Dänemark verhindere , Dänemark seinersefts den sehr
eiheblich . - n Zementimport aus Deulschland , der bereits über
200000 Doppelzentner betrage , lahm legen würde . In diesem
Sinne haben stch bereft » danische Schlemmkreide . Produzenten
geäußert .

Abg . Delbrück erklärt fich mft dem Antrag Stolberg ein -

vrrstandrn .
Bei der Abstimmung wird jedoch der Zoll mit allen

gegen die Stimmen von fünf oder sechs Konservativen ab -

gelehnt .
Die nunmehr vorgenommene Abstimmung über den An -

trag , Zichorien mit 1 M. zu verzollen , ergiebt die An «

nähme veffelben mit 110 gegen 109 Stimmen .
Die Positionen „Erzeugnisse des Landdaues , anderweitig

nicht genannt, , „ frei " und „ Haute und Felle ,
rohe , zm Lederbereftung , auch enthaart , „ frei " werden ohne
Debatte genehmigt .

Die Position „Literarische und Kunstgegenstände frei "
wird nach der Vorlage ohne Diskuifion angenommen .

Jlr
Branntwein aller Art , Arak , Rum u. s. w. in Fässern

laschen schlägt die Vorlage eine Zollerhöhung von 48
M vor .

Abg . Lucius beantragt , die Erhöhung auf 60 M. zu
ermäßigen .

Nachdem Abg. LuciuS seinen Antrag begründet , wird
ein VertagungSantrag angenommen .

Schluß 4' / * Uhr. Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr .
( Zolltarif . ) _

AbgeorvuerenvauS .
S3. Sitzung vom 16. April , 10 Uhr .

Am Ministertisch : von Puttkamer , von Goßler
und Kommiffarten .

Der Antrag des Abg. v. E y n e r n wegen gerechterer Ver -
theilung der Kosten ver örtlichen Polizei ist von der Gemeinde «
kommrsston berathen , welche dem Hause folgenden Antrag
unterbreftet : „ Die Staatsregierung aufzufordern : ») in Er -
wägung zu ziehen , od in einzelnen Gemeinden , in welchm die
örtliche Polizeiverwaftung beionderen Staatsbeamten übertragen
ist , diese den durch die Gemeindeordnungen dazu destimmten
Beamten übertragen wecven kann ; d) baldtbunllchst einen
Gesctzentwmf vorzulegen , durch welchen für diejenigen Städte ,
in welchen die örUtch « Polizetoerwaltung durch besondere
Staatsbeamte geführt wird , die Beftragtpflicht zu den Kosten
dieser Verwaltung unter Aufhebung deS § 3 des Gesetzes vom
11. März 1850 für Staat und Gemeinden neu geregelt wird " .

Abg . Zelle deantragt : dem Antrage a. der Kommission
folgendes hinzuzusetzrn : „ und ferner , ob in den Gemeinden ,
in welchen die örtliche Polizeiverwaltung besonderen Staats -
deamten üb - rtragen ist , diese Uedertragung nicht auf die Wahr -
nehmung ver Sicherhettspoltzei beschränkt wttden kann " .

Abg . Gotting dagegen beantragt , dem Antrage - ) der
Kommission folgenden Zusatz zu g ' gen ; „ und ob in den Ge -
meinden , in welchen die örtliche Pslizeiverwaltung besonderen
Staatsbeamten übertragen ist oder wftv , den Gemeindeorganen
einzelne Zweige der Polizeiverwaltung zurückzugeben resp zu
belassen find . "

Abg. Zelle : Niemand wird fich der Hoffnung hingeben .
daß durch die vorgeschlagene Resolution a. ein bedeutende «
finanzielles Resultat erzielt werden könne . Denn für die Ver -
kehrezentren ist es ein Bedürfniß , daß dort die Pol ' zeiverwal -
tunz in den Händen deS Staates liegt Der finanzielle Effekt
aber , der dadurch erreicht wird , daß den kleineren Städten die
öotizeiverwaltunq zurückgezedm wftv . ist kaum der Rede wenh .
Reine Freunde hallen die Regelung der Sache nach unserem

Vorschlage für die beste . Wie die Äärkle geordnet , das Feuer «
löschwesen administrftt , wie die Lftaßenpolizei gehandhadt wer «
den soll , das wrffen doch die Städte ebenso gut , wie der Staat
Man verlangt doch nur wegen der Elcheiheitspolizei , daß die
Veik . hrszentren eine staatliche Polizeiverwaltung haben sollen .
Die Einwendung der Etaatsregierung in der Kommission , daß
ein Unterschied zwischen Sicherheitspolizei und WohlfahrtSpolizei
nicht zu statuiren fei , ist nicht zutreffend . Jedenfalls ist er praktisch
durchführbar . Was wir wünschen , grlt auch schon in ver
scklekwig holsteinischen Städteordnung . Innerhalb der Sicher -
hertspolizei in Berlin — ick komme damit auf - ine alte Klage
zurück — könnten große Summen gespart oder zu besseren
Zwicken verwendet werden ; ich denke namentlich an dieUeber -
wachung von Vereins Versammlungen . Nach dem Vereinsgese «
hat die Polizei daS Recht , aber nicht die Pfl-. cht, dieselben zu
überwachen . Es macht nun einen lächerlichen und traurigen

Eindruck , wenn z. B. der überwachende Beamte in dm E« i
tritt , wo ein Vorftag über Pestalotzi gehalten werden soll , unt
fragt , waS ist denn eigentlich Pestalozzi ; der Mann muß r-ijt
nur den Vortrag anhören , sondern die ganze Nacht noch tld «
Pestalozzi schreiben und dm Bericht dem Polizeipräfivium ei »
reichm . Wmn diese und ähnliche Dinge mehr angesehen wi»
den , so würde fich die Polizei veningern lassen , oder rtu>
würde mit denselben Kräften für die Nachtzeft oder den so #
gen Bedarf mehr ausrichten können . Bei Nacht ist i ) « #
ohne polizeilichen Schub da ist die Stadl unter dem W »
Wächter . (Hefterkeft . ) Dafür ließen fich die ersparten AiÄ
besser verwenden . Unser Antrag geht eigcr . rlich rijt
aus unserer Initiative hervor ; er ist früher einmal *
Herrenhause , und zwar von der äußersten Rechten , °lj
im Sinne einer konservatiom und deutschen Polit»
liegmd , gestellt worden . Ich hoffe , daß derselbe auf ull «
Seiten des Hausee Beifall finden wird , bei den Konservotio - t
eben weil er konservativ ist , bei meiner Partei , weit '
den Bürgern giebt , was ihnen zusteht , bei dem Zentrum roi
er namhafte Ersparnisse herbeizuführen geeignet ist , p -.d *
den Nationalliberalm , weil er sowohl konservativ wie litcw
ist . ( Lebhafte Heiterkeit )

Geheimer Rath v. d. B r i n k e n : Die StaatSregleiulli
wird gegenüber der Resolution a. noch einmal in Erwäg «
nehmm , ob vielleicht in der einen oder anderen Stadt , s
dieS bereits früher in einzelnen Fällen geschehen ist , vir st«s
liche Polizeiverwaltung aufgehoben werden kann . Was *
Modus einer besseren Vertherlung der Kosten detrifft , so Hot»
die Bedenken , welche die Staatsregierung dahin geführt ha?
von einer Vorlage in dieser Richtung abzusehen , keinen gri »
sätzlichen Coaralter , sondern es schim nicht an der Zeit , d
die Interessen der Kommune schädigende erhebliche Aende «
vorzunehmen . Dagegen muß die EtaatSregierung durchaus W*
stehen bleiben , daß die Scheidung der Polizei in Wohlsahik
und Sicherheitspolizei , und die Uedertragung der ersteien <
die S ädte nicht angängig sei Die B - den km der StJ
regierung find durch die Ausführungm des Adgeorvi«?
Zelle nichi widerlegt . Eine klare Begriffsbestimmung für ffl »
fabriS - und Sicherheitspolizei , die dem Antrage vorarg »
müßte , existirt nicht , und die vorhandmm Definitionen g«!
weit auseinander . Mit der alten theoretischen Scheidung
Schutz der Gemeindeinteressm und Förderung der Gerne «
rntereffen ist auch nicht viel anzufangen , namentlich ncä *
die Verhältnisse der Polizei fich so erheblich komplizirt Ä
Wenn nun der Abg . Zelle darauf Bezug genommen hat , >
doch die Gesetzgebung fich die Unterscheidung angeeignet
so ist da » zwar zuzugeben , aber eS muß hinzugefügt nr
daß die Staatsregierung diesen Weg niemals aus eigener
schließung detreten hat ; eS geschah dies immer in Fol
Amendements der Lundesvertretung . Wenn mit dem !
Goetting gemeint sein soll , daß der eine oder andere
der Polizei den Gemeinden übertragen werden soll , so
Staaisregierung nichts Wesentliche » dagegen einzu
dieser Weg ist ja schon bisher deschrittm worden . Wer
eine prinzipielle Scheidung dahin deabstchtigt wird , daß
Zweige ein - für allemal ven Städtm übertragen od
laffm werden sollen , so würden gegm den Antrag d
Bedenken Platz greifen wie gegen den des Abg. Z- lle ,
auch in geringerem Grade . Der Staatsregierung ersch
Uedertragung einzelner Zweige der Polizei an die 613 '
m' t der größeren Sorgfalt und Berücksichtigung der
lichen Berhaltniffe in jedem einzelnen Falle angängig .
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Abg . ( Woell i n g : Nachdem der ' Regierungikommiss�. . . . . . B . uti m- Hicrun
der Kommission und nunmehr auch im Plenum

misfio
liche

i M. wMWfww » » tmuii nai . ino « ' m i-lne
F- ffung des Antrag « Zelle vorgeschlagen , welche diese Sj
vung vermeidet . Wenn die Staalsregiemng gewiff - 3*
der Polizei an die Kommunalverwaltungen abtritt , W
Summe der Zweige ja da » ausmachen , was man unter @
fahrtspolizei oersteht , und was man der Sicherheitspolizei «
überstellen könnte . Ich will damit nicht einen gewiff - »�
von Befugnissen festlegen , der ein - für allemal den

"

übertragen werden soll . Mein Antrag deabstchtigt
ebenso wie der KommiPonsvorschlag die Regierung
wägung auffordert , ob richr in gewissen Städlen die
Pottz - ionwalrung ganz aufgehoben werden könne , dicsc�' z
um Erwägung zu ersuchen , ob und inwieweit in
die staatliche Polizei besteht , einzelne Zweige den iW
zurückgegeben werden können .

* Ä0 ' 1 " „ V « " ode : Meine Freundr und � '

den für die Komwisstonsantrage stimmen .
Avg . Bachem erklärt stch mit den Beschlüssen d«' �

Mission durchaus einverstanden .

� Fbg- v. Eyn ern : Daß in sämmtlichen Verkehr»�
die Polizei eine staatliche sein müsse , kann ich dem Abg- ?
nicht zugeben ; für die Hauplstadt trifft daS allerdings «
Uebrigen - der wird es fich fragen , was man unter
zentren versteht . Eine prinzipielle Scheidung in 28 #
und Sicherheitspolizei ist nicht möglich . Die zu über
Zweige der Polizei werden stch nach den einzelnen
richten müssen . In Berlin ist B. die Straß - n« und
polrzei ohne eine prinzipielle Regelung der Sache an die
zurückgegeben worden ; in FestungSftädten würden vi *
und Straßen unzweifelhaft in den Händen deS Staate »
müssen . Der Antrags Göllinz hat dagegen nach
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Meinung kein - große "Bedenken' ; derselbe "stellt ini)«sse?/l
werter fest , als was schon gegenwärtig in Geltung "II
, • ' ' - - -- - - l - , ". . b-' H-. ' - vuiiiu I
bringt dies nur nochmals zur D- klaration . «

Unter Ablehnung beider Amendements gelangt W*
misfionSanirag mit großer Majorität zur Annahme . „ \

ES folgt eine Reche von KommisfionSdeiichstS
Petitionen . j
. . . . Die Besitzer des Dorfes Langenau . Kreises W' n
bitten , dahin wirken zu wollen , daß die R- ginÄ�
Schutze des an der genannten Ortschaft belegenen

mit Bubnendauten versehe - _ . J
Auf Antrag der Agrarkommisston wird ohne D- dZ

schloffen , die Petition der R- gierung zur Berücksichtig�
Km m ühfimMfi » « nfa m -- - - -1*_ _ _ __ _ . . a' r . - tofflt ,zu überweisen . äls ' w' Verwfttun�weac Fiftl - ' Ä
zu treffen sei , daß dem werteren Abbruch des Unken »

ÄÄZ
Ufers bei Langenau vorgebeugt werde .

,
dle « ms OÄomexka , Kreis Kulm , .

i « c Unt«r | chnften versehene Petition um %
des § 5 im Gesetz, betreff nd die « esuzmffe der
vnwaltung gegenüber den Ufe befiyern an öffentlichen-
wird „ rn Erwägung , daß Petenten dem 6 5 eine % .

MumWImoniÄ & %%no*i ( ine BßW
sammelt find , welch « eine Abänderung begründen
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daselbst anzuhalten seien . Sie hätten gegen diese Anordnung
Beschwerde bei der königlichen Regie unq in Danzig sowie
bei dem königlichen Ministerium für geistliches , Unterrichts -
und Mediz ' nalwesen geführt , seien aber unter dem
Kt Januar 1884 , resp . 12. September 1884 abschlägig deschieden
» o . den .

Sie führen ferner an , daß fie in dm letzten 5 Jahren »ur
Einrichtung von zwei neum Schulen gezwungen , welche die Be -
Zeichnung Ost - und Westsckule von Lrbno «halten , von denen
vie erste 27 Schulkinder , die zweite 58 Schulkinder , die jetzt
zum Neubau vorgeschlagene dritte Schule , die eigmtliche OrtS -
schule von Ledno , nur 20 Schulkinder zähle .

Ueber die Petition referirt NammS der Unterrichtskoin -
misston Abg . v. Blanckendurg ; daS Haus tritt dem
Kommisstonsantrag , „ in Erwägung , daß nach der entgegen »
kommenden Erklärung der königlichm StaatSregierung voraus -
fichtlich den Wünschen der Petentm Rechnung getragen wird " ,
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen , ohne De -
teilte oci *

Die Gemeinde Berrenrath , Landkreises Köln , petittonilt
um Wiedel gewährung eines seit 1372 bezogenen , seit dem 1.
»pril 1884 nickt mehr gezahlten StaatSzuschuffes von 1020
unark zu den Gehältern der dortigen Lehrer. Die Unterrichts -
kommtsston ( Ref . Porsch - Oppeln ) empfiehlt Uederweisung zur
Erwägung ; Abg. Mooren wüns�rt� dagegen Uederweisung
zur Becückstcktigung .

Kultusminister v. G o ß l e r bestreitet daS ' ' �oioanoeniem
eines odjeliiven Bedürfnisses der Gen einve nicht ; die Regierung
könne aber dem Wunsche der Gemeinde nicht willfahren , weil
fie den letzterer entzogenen Zuschuß dann einer anderen Ge -
meinde wieder wegnehmen müßte .

Der KommisstonSantrag wird nach kurzer DiSkusston an -
genommen .

Mehrere hundert Petitionen mit mehreren tausend Unter -
schriften von Lehrern der Gymnafien , Realgnmnafien , Ober -
Realschulen , Progymnaften , Pro - Realschulm , Realschulen und
höheren Bürgerschulm stellen daS Petitum :

DaS HauS der Ahgeordneten wolle der StaatSregierung
empfehlm

1 Den akademisch gebildeten Lehrern aller im Lehrplan
vom 31. Mär , 1882 genannten höheren Unterrichtsanstalten
( Gymnafien , Realgymnafien , Ober - Realschulm . Brogymnasten ,
Prorea 1gymnasten und Real - oder Höheren Bürgerschulen )
dasselbe Durckschnitti - und Maximalgehalt , sowie denselben
Rang zu ertheilen , wie den Richtern erster Instanz

2. Die ooen bezetchneten Lehrer an höheren Unterrichts -
anstalten nicht königlichen Paironats durch ein Gesetz denen
an staatlichm Anstalten völlig gleich zu stellen , insbesondere
auch hinfichtlich deS WohnungsgeldzuschuffeS , der Penstons .
bercchtigung und der Zulassung zur Reliktenkaffe .

Die Untelrichtskommisfion beantragt durch ihren Refermten
Dr . Bergenroth , I. Die Petitionen der StaatSregierung zur
möglichsten Berückfichtigung im Sinne einer einheitlichen
Regulirung der Gehalts - , Penfions - und Rangve : Hältnisse
der Lehrer an den höheren Unterrichtsanstalten staatlichen
und kommunalen PatronatS zu überweisen ; II . über
die genannten Petitionen , soweit ste fich darauf he-
ziehen , daß das Gesetz vom 20 . Mai 1882 , betreffend die
pürforge für die Hinterbliebenen der unmittelbare » Staat ! -
beamten , auf die Lehrer an höheren städtischen Lehranstalten
ausgedehnt werde , nach den Erklärungen des königlichen
StaatSministeriumS vom 24 . Januar dieses Jahres zur Tagrs -
ordnung übrrzugehen .

Abg . L e y f f a r d t ( Krefeld ) beantragt , in Nr . 1 der Kom -
misstonsvorschläge zu sagen „staatlichen und nichtstaat -
lichen Patronats " .

. . . Abg. Kropatscheck giedt zu, daß die LehrergehattSver -
baltntsse einer Aufbesserung bedürftig stnd , kann aber den ,
Petitum der Gleichstellung der Lehrer mit den Richtern hin -
fibttich der Gehaltsfrage nicht beistimmen . Viel sympathischer
steh « er dem Verlangen der L hier nach gleicher Rangstellung
mit den Richtern , am sympathischsten dem Wunsche nach gesey -
licher Gleichstellung der Lehrer alle : höheren Unterrichtsanstal -
ten hinfichtlich des WohnungSgeld , üschusseS gegenüber .

Abg. Seyffardt ( Krefeld ) empfiehlt mit besonderer
Wärme das Alinea 1 der Kommisstonsoorschläae , welches ge -
eignet erscheine , der Asckendrövelstellung der Mittel - und höhe¬
ren Bürgerschulen ein Ende zu machen .

Abg. Dr . Delbrück : Ich st <he ungefähr auf dem um «
gekehrten Standpunkt , wie der Abg . Kropatscheck ; ich will dem
Lehrer , um seine soziale Pofition zu h ben , doch lieber die
Gleichstellung im Gehalt als die gleiche Rangstellung mit den
Richtern geben , die der Lehrer schon deshalb nicht beanspruchen
kann , weil der Richter gewisse HoheitSrechte des Staates aus -
zuüden hat . Der höhere Rang ist doch immer etwas Aeußer -
ltcheS — wie mir eine Rangeintheilung überhaupt etwaS
„chinestsch " vorkommt — ,daS ganz verfehlt ist , wenn das materielle
Moment nicht hinzutritt .

Abg. Dr . PeterS ist für Gleichstellung .
Minister v. G o ß l e r : In den Kommijfionsanträgen liegt

viel mehr, alS es scheint , ja viel mehr , als die F eunde dieser
Vorschlage ahnen . Ich bin indessen nicht willens , zur Ab <
lehnung der Vorschläge aufzufordern , werve vielmehr ,
wenn fie Beschlüfie deS HauseS geworden sein werden ,
lme gewissenhafte Prüfung derselben eintreten lassen . Was
die Rangsraae andeirifft , so geh ; ich nicht so weit , die
üttußi che » Rangverhältnisse als „chinestsch " zu bezeichnen ;
" " l " Nangreglement hat seine langjährige Vorgeschichte , obne
deshalb ein wtde : finniges oder verwerfliches zu sein . Akut
geworden ist die Frage den Lehrern gegenüber mit der Ein -
whrung de « WphnungSgeldzuschusses . Seit 1873 haben zwar

• vi ar - . w' 8"? Oberlehrer denselben Wohnungsgelozuschuß
wre die Rathe fünfter Klasse , aber nicht denselben Dier . strang ;
daher das begreifliche Streben der Lehrer , aus diesem Vcr -
hältniß herauszukommen . Ich bin berechtigt , auf Grund Aller -
höchster Verordnung zu erklären , daß , wenn im nächsten Etat
die Mittel für den höheren Wohnungsgeldzuschuß bewilligt
sein weiden , auch die Frage der Einrangirung in entgegen .
kommendem Sinne entschieden werden wird . Was die Gleich -
stellung der Lehrer an staatlichen und kommunalen Anstalten
betriff ?, so bat verr Dr . Kropatscheck immer nur von der Wah -
rung des Interesses der Lehrer gesprochen ; wird die Sache
ernst , so werden fich « im Hause viele Stimmen für die In -
tneffen der Kommunen fich erheben . ( Sehr wahr ! ) Ich möchte
den Abg. Kropatscheck bitten , seinen Gesetzentwurf uns
nicht vorzuenthalten ; eS ist unter Umständen sehr viel
leicht « sür einen einzelnen Abgeordneten , das Odium
eines solchen den Kommunen gegenüber zü üb «nehmen , als
für die Regierung resp . die UnterrichtSoerwallung . Den zahl -
reichen Anträgen auf Uebernahme kommunal « Schulaastalten
in die Staatsverwaltung stellt fich diese Fo : veiung ' echt schroff
gegenüber . Den Ausführungen des Abg. Seyffardt bezüglich

ß ' und 7 ( ( affigen Anstalten auf realistischer Grundlage

i
* insofern bei , al » auch ich dieselben für geeigneter halte ,

P adgescklossenen Bildung zu verhelfen , als den Besuch
etneS Gymnasiums . Die Aszenfion wird ,

durchführen läßt , von mir innerhalb der einzelnen

«- " BtIn »ersucht werden . ( Beifall )

SÄ CZ & Ä
Kropatscheck aus , die Wohnungsgeld - Zuschußfcage in einem
eigenen Gesetze zu regeln .

-» w * ; i ?1" v m
1 d ist sehr erfreut dmüber , daß der

Kultusminister den Wünschen de « LehrerstandeS weniger 316«
Neigung entgegenbringe als der Abg . Dr . Delbrück , der dem
Rtchletstand um deswillen eine höhne Rangstelluna anweise ,

weil n gewisse HoheitSrechte deS Staates ausübe . Mit dieser

Distinktton w« de sür keinen d « beiden TheUe daS Geringste

gewonnen .
Abg . Dr . P e r q e r : ES ist ja bereits bekannt geworden ,

daß die vom Abg . Dr. Kropatschek angezogene besondere Met -

nungeäußeiung in d « Kommisfion von mir herrührt . Die

Kommentirung derselben leidet aber an einigen Jrrthümern .
Ich glaube allerdings , daß an den Richterstand in seiner All -

aemetnhrit größere Anforderungen bezüglich der gesellschaftlichen
Repi äscntion u. Vgl . gemacht w« den alS an den Lehrnstand ,
denen auch größere finanzielle Mittel zur Lette stehen müssen .
Einen Vorwurf gegen die Lehr « habe ich nicht im Geringsten
damit aussprechen wollen .

Hierauf wird die Debatte geschlossen , und nach einer Reihe

persönlicher Bemerkungen der KommisstonSantrag in seinen
beiden Theilen mtt dem Amendement Seyffardt zum Beschluß

�
Itoch dem Antrage der Budgetkommisfion wird die Peti -

tion wegen Anlage etneS Bahnhofe « an der Luisenstraße in

Potsdam der Regierung zur nochmaligen Erwägung dahin

überwiesen , ob nicht durch Anlage ein « Haltestelle mit prooiso -

tisch « Personenhalle die Wünsche der Petenten erfüllt werdm

�7� Der Abg . Grohn , di » zum 1. April Kreishauptmann in

Zellerfeld , ist zu dem gedachten Termin zum Landrath ernannt

worden . DaS HauS erklärt das Mandat desselben auf Antrag
sein « Geschäftsordnungskommisfion für fortbestehend -

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Schluß 3' / , Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr .

( Dritte Berathung des Lehrerpensionsgesetzes , Berathung der

Denkschrift , betreffend die Verhänzung deS Belagerungszustan¬
des �in Bielefeld , kleinere Vorlagen , Rechnungen und Berichte . )

s . " Z« r o . achwahl trn Teltow - Be » « fow - Storkower Kreise .
Nach den vorliegenden Nachrichten find bis jetzt gezählt

für K r o h m e 4212 , H a n d j e r y 9949 , Dr . Barth 4363
Stimmen . Aus dem Kreise Teltow fehlen nur noch 19

ländliche Wahlbezirke , die stets überwiegend Ions « aativ ge -
wählt haben . In den Kreisen B e e s k o w und Storkow

ist für Handjeiy auf eine größere Majorität zu rechnen und

dürste daher dessen Wahl g- fichett sein .

K o K » l e s .
'

Ihre liebe Roth haben jetzt die Elt « n d « vnsetzten
Kinder . Binnen 24 Stunden sollen fie einen Haufen n uer

Bücher beschaffen , aber alle Buchhandlungen stnd üb « füllt
und alle Augenblicke ist V« Vorrath ausgegangen . Denn die

Musterkart « der in Berlin gebräuchlichen Lehrbücher ist eine er «

schreckend bunte . Würden die Lehrer den Kindern die neuen
Bücher , deren fie bedürfen , vor Beginn der Ferien angeben ,
so könnten die Eltern fie in Muße beschaffen . So aber rst eS
eine wahre Hetzjagd und die Buchhändl « können eS nicht
schaffen . Auß « dem ist « Sab « höchst wund « bar , daß beispiels «
weise in den üdneinstimmenden Klaffen der Gemeindeschulm
v«schiedenartige Lehrbücher gebraucht wnden . ES erwachsen
dm Eltern daraus eine Menge Unkostm , und den Kindern ,
deren Eltern nicht in der Lage stnd , alle Augenblicke neue
Bücher anschaffen zu können , recht viele Unannehmlichkeiten .
Es ist dringend zu wünschen , daß in de « Gemeindeschulen ,
für die doch ein gemeinsamer Lehrplan besteht , auch gleiche
Bücher vorgeschrieben w « dm .

N. Sehr interessante Detail « weiden üb « daS Vorleben
des in letzter Zeit oft genanntm „ Gewerke Herrmann " mitge -
thetlt . Darnach soll H. ein unehelicher Sohn deS Königs
Jsromr von Westphalen , d « zu einer dimstdaren Person in
einem intimen Vertällniß grstanden , gewesen sein . Wieverholt
soll er fich mit dies « Thatsache g- brüftet und dabei gnühmt
haben , daß königliches Blut in seinen Adern rolle . Er be -
gönn seine Karri « e alS Schreiber bei einem kleinen Stadtge -
licht in Westphalen , verheiratbete fich dort sehr früh , doch starb
«eine Frau bald kind «los . Eine zweit « Ehe ging n mtt d r
Tochter . eines kleinm BergwerkSdefitzerS ein , Heirathete dieselbe
ad « nur unter dn Bedingung , daß der Vater daS Bergwert
der Tochter als Mitgift mitgab . Von diesem Äugmdlick an
begann seine erstaunensw « the Thätigkeit . Er « ward eine große
unfruchtbare Fläche , eine sog . Haide in nächst « Nähe
des Bergwerks , auf welchem plötzlich ein großes Kohlenlager
gefunden wurde . Er gründete eine große Äktim - Gesellschaft ,
bei welcher viele kleine Leute ihr ganzes Hab und Gut ver -
lorm , während er selbst ein reicher Mann wurde . Die Staats -
anwaltschast trat schon damals der Angelegmhett näh « und
wurde H. zu einer dreijährigen Gefängnißstrafe verutthellt .
AuS GesundheitSrückfichtm büßte er jedoch diese Strafe nicht
ganz jab . H. kaufte nunmehr mit dem Geld « d « Leipzig «
tzypothekm - Bank die Herrschast Etolzmdmg und die Rttt « -
güter Kabelwisch bei Stettin und Haselborst bei Spandau . Ja
er ging sogar mit dem Plane um , in Rußland an d « Ostsee
ein FüistentKum für 5 000 000 Thal « zu erwerben . Die ganze
Henlichkeit dau « te indeß kaum ein Jahr . H. verschwand in
Stolzenburg bei Nacht und Nebel und die Güter wurden
sämmtlich subhastirt , während die Leipzig « Hypotheken - Bank
ein Defizu von angeblich 7000000 Thaler «litt .

N. Lebensrettung . Ein unbekannt « anscheinend dem
Arbliterstande angehörtg « Mann , stürzte gestern Abend in
sichtlich angetrunkenem Zustande von dem Spreeufer in d «
Burgstraße inS Wasser . Auf seine Hllferufe ellten mehrere d «
dort an ihren Fischkästen beschästigle Fisch « h « det und gelang
es diesen , den bereits mit dem Wellentode Kämpfendm noch
lebend ans Land zu schaffen . D « Gerettete , der fich - nach
einiger Zeit erholte , soll ein Tischlergeselle H. gewesm sein .

a. Ein gefährlicher Patron , welch « seit lang « Zeit
unt « der Maske eines Thiergarten - resp . Kriminalbeamten

gegen die am Abend im Thiergarten lustwandelnden LiebeS -

paare und andere P « sonen Erpressungen und Erpressung «-
versuche verübt hat , ist vor einigen Tagen von d « Kriminal -

poirzei festgenommen und zur UntnsuchungShast gebracht
worden . Ein patrouillirend « Krimlnalfchutzmann sah am
8. d. M. , Abends gegen 10 Uhr , im Thiergarten , zvischen
dem Krollschen Etablissement und dn Charlottendurger Chaussee
einen Mann , welcher mtt ein « Dame einen lauten Wort -

Wechsel sührle , aus welchem hervorging , daß d « Mann ste
ein « strafbaren Handlung beschuldigte , wogegen die Dame
dies bestritt und den Belästigungen des ManneS fich zu ent «

ziehen suchte . Der Schutzmann vermuthete sofort in dem

Manne den schon lange gesuchten Pseudo - Beamten , und bei

sein « Annäherung ergriff d « Verdächtige eilig die Flucht in

der Richtung nach den Zelten . Dn Beamte vnfolgte ihn und

erreichte ihn noch vor den Zrlten . Die Aufforderung deS Be -

amten , ihm nach der Wache zu folgen , beantwortete der V « -

dächtige mit einem so k. äfii� n Stockhieb auf den Kopf deS

Beamten , daß dieser auf un Boden stürzte . Der Exzedent
setzte seine Kniee auf vir Brust deS Schutzmannes ,
um diesen unschädlich zu machen , ad « auf die Hilfe «
rufe desielben kam ein Passant heran , der den Beamten auS
den Händen des Verdächtigen defre . t « und bei der Festnahme
des Mannes und seiner Abführung nach der Wache Hilfe
leistete . Der Festgenommene nannte fich Anfangs Wille , «

wurde aber sodann a s der 53 jährige „ Arbeit « Kohl « re -

kognoSzirt . Köhler hat fett läng « als einem Jahre keine reelle

Beschäfligung gehabt , wodurch er seinen Lebensuntrrha t hätte

bestreiten können , und man vermuthet , daß er durch die oben

beschriebenen Erpressungen seinen Unterhalt ausschließlich be -

stritten hat . Ein Brautpaar , welchem am 2a . Mai v. I .
SlbenVS im Thiergarten von einem angeblichen Thiergarten -
Beamten 6 Mark erpreßt worden waren , hat in dem verhafteten

Köhler mtt Bestimmtheit den Erpreffn wieder erkannt . Sehr

wünschenswerth ist eS, daß fich die Dam ? dei der UntersuchungS -

behörde melde , gegen welche am 8. d. MS . Abends Köhle
kurz vor seiner Ergreifung einen ErpreffungSvnsuck gemacht�
sowie daß fich diejenigen Personen melden , welche während de >
vorigen Sommers in ähnlicher Weise im Thiergatten belästigt
worden find .

a. Verouftet . Der in ein « Buchhandlung in d « Kronen -
straße angestellte Kassendote Brauer «hielt am 14. d. MtS .
quittirte Rechnungen im Gesammlbetrage von 800 M. zum
Einkasfiren bei den Geschäftckunven seines Prinzipals Brau «
zog darauf 571 Mark ein , k hrte aber weder in das Geschäft
noch in seine Wohnung zmilck und ist seit dem 14. d. MtS . ,
Nachmittags , nicht mehr gesehen worden . Wahrscheinlich hat
fich Brauer mtt den etnkasficten 571 M. entfernt .

g- Eine Frau mit blutüberströmtem Geficht « regte
gestern Nachmittag gegen 2 Uhr in der Prenzlauerftraße Auf -
sehen . Dieselbe , eine Wtttwe Kuschet , ist nach ihrer Angab «
kurz vorher von dem in der Kodlankstraße 14a wohnenden
Schuhmacher P. , von welchem fie eine Kammer abgemiethtt
hatte , so übel zugericktet worden , daS ihr das Blut aus ein «
nicht unbedeutenden Wunde aus dem Kopf dai Gestcht hin -
unUtlief . Frau K hatte zu der ausbedunaenen Miethe noch
eine Mark zu zahlen und alS ste heute Mitlag von einem
Ausgange zurückkam und ihr Zimmer aufschließen wollte , trat
ihr Wirth . der Schuhmacher P. , hinzu und vellangte entweder den
Schlüssel od « die rückständige Mark . Da die R. lein Geld
besaß und fich zur Herausgade des Schlüssels wegen der ge «
ringen Schuldsumme nicht dereit fand , so spiang B. nach d «
Angabe der Frau K. auf ste zu, ergriff fie und schlug ihr an «
scheinend mtt einem stumpfen Instrument auf den Kopf . Frau
K- begab fich darauf zu oem in v « Prenzlauerstraße 38 woh -
nendcn Armenvorsteher W. , um fich von diesem ein Attest zur
Konsultirung eines Arztes ausfertigen zu lassen . Frau SL
wird alsvann die Anklage gegen B. wegen schw « « Körper¬
verletzung beantragen .

Von der Feuerwehr überfahren . Ein schwer « Un «
glücksfall soll fich , wie Augenzeugen berichten , gestern Abend
in d « Niederwallstraße zuaeiragen haben . Ein ca . 3jShrigcS
Kind soll dort in dn Näh - des Spittelmarktes beim Uever «
schreiten des Frhrdammes von einem F- unwehrwazen über «
fahren sein . Das Kind , daS anscheinend schwere Verletzungen
erlitten , wurde per Droschke auf Veranlassung von Aagenzeugen
zu seinen in der Frievrichstraße wohnenden Ettnn gebracht , und
daselbst in ärztliche Behandlung gegeben .

Polizei - Bericht . Am 15. d. MtS . Nachmittags fiel auf
dem Neubau Eteinmetzstraße 49 der Kutsch « Stefanski bei
einer Schlägerei mtt einem Arbeiter zur Eide und erlitt dabei
einen Bruch des linken Unterschenkels , indem er mtt dem Bein
zwischen die Radspeichen seines Wagens gerieth . — Za der¬
selben Zeit stürzte ein Mann beim Verlassen deS Schanklokal »
von Wille , Bergstraße 72 , die wenigen , nach dem Hof führenden
Stufen hinab und brach ebenfalls den linken Unterschenkel . Beide
Vnunglückle wurden nach der Charitee gebracht . — Um die «
selbe Zell siel ein junger Mann bei einer Wafferfahrt auf der
Spree Vor dem Stralauer Thor in Folge UmlcklagenS deS
BooteS inS Wasser , vermochte fich jedoch durch Schwimmen so
lan e über Wasser zu hatten , bis Hilfe kam und er ans Land
gebracht werd - n konnte . — An demselben Nachmittage wurde
auf dem Tempelhofer Feld hinter der Tivoli - Brauerei eine
etwa 35 Jahre alte Frauensperson , anscheinend schwer krank ,
aufgefunden und nach der Charttee gebracht .

Gerickts - Rettung »
Nach der Fußparthie d « Arbettn - Bezirks - Vereine am

22 . Februar hatten mehrere Tbeilnehm « Strafmandate in Höhe
von 15 Mark erhalten . I » dieser Sache stand gestern Termin
beim Amtsgericht Köpenick an , woselbst nach einer glänzenden
Vettheidiguna des Rechtsanwalts Freudenthal d « Gerichtshof
erkannte : Sammtliche Angeklagte find freizusprechen und die
Kosten der Staatskasse zur Last zu legen .

Iosiules uuü Arbeiterbewegung .
t « den reuhische «

Fürstenthümer « bat dadurch große Schädigung erlitten daß
der Export nach Nordamerika ein wesentlich gningerer ge -
worden ist . Derstlbe betrug im Jahre 1884 vom 1. Januar
bis 1. April 1860000 und im Jahre 1885 in derselben Zeit
nur 1 520000 M* .

Die » rbeiterkolonie Ricklina in Holstein beschäftigt
hauptsächlich die Arbetter mtt dn M o o r d a m m k u l t u r und
hat damit schon bedeutende Erfolge «zielt ; gegenwättig arbet «
ten 130 Kolonisten an dieser Kuttur . In diesem Jahre wird
daS Bedürfniß von Kattoffeln für die Kolonie durch rfgene An «
Pflanzung ged ckt wnden . Dann find im vorigen Heidst ziem «
ltch dedeutende Flächen mtt Raps und Roggen bestellt worden ;
diese Saaten stehen jetzt vorzüglich . Solches Vorgehen der
Kolonie schafft neben dem direkten ab « auch bedeutenden in -
direkten Nutzen , da die Bodenbearbeitung dort zum Must «
für andne Landleute wird . Einige Besitzer in der dortigen
Gegend haben schon die Moordammkultur in Angriff ge -
nomwen -

Schicksal von einer Million Menschen . Ein englisch «

« sten Jahre 150000 . Zwölf Monate spät « folgen 53o00
weiter nach . Am Ende vei dritten Jahres hat fich ihre Zahl
noch um 28000 vnmindett . In den hierauf folgenden zehn
Jahren find die Steibefälle wenig « »ahlreich bis zum 13. Jahre .
bis zu welchem die Zahl der Verstorbenen nicht ganz 4000 be «
trägt Von da an bis zu Ende des 45 . Jahres stnv etwa
500000 den Härten des Lebens erlegen Zu Ende des 60 .
Jahres find noch immer 370 000 grauhaaiize Veteranen vor -
Händen . Da « 80 . Jahr «reichen noch 37000 mtt vermindett «
Kraft und wankenden Schritten . Am Ende von 95 Jahren
fiad muc noch 223 vorhanden , deren Zahl rasch abnimmt , bi «
im 108 . Jahre der letzte von der Million noch Ueberlebende
vollmds veischwindet am ? stch d « großen Menge seiner Vor «
gäng « auch noch anschließt .

Pereiue uuü Persammluugeu .
Berichtigung , Durch ein Versehen deS Berichterstatters

ist in dem Bnicht üb « die Versammlung des Arb. - ÄezirkS -
V« etns für den Osten der Name Flatau , alS der des Einbrin «

8«s dn Resolution genannt . ES muß statt Flatau , F l a t o w
eißen . Fern « wurde nur beschloffen , die Resolution dem

Magistrat und der Stadtverordnetenversammlung zuzustellen ,
nicht noch der Polizeibehörd «.

Aufruf au alle Fabrik - und Bauarbeiter Berlins I
Kollegen , nochmal « treten wir mtt dem Mahnruf an Euch
heran . Helft unS mitarbeiten an , dem gemeinsamen Werk zum
Wohle deS Einzelnen wie dn G- sammthcit ! Kollegen ! Wohl
besteht schon ein Verein zur Wahrung der matcttellen Jntneffm
der Fadaik und Bauardettcr in Berlin , aber die Zahl d «
Mitgltever ist noch zu gntng , um dauernd einen fichern Erfolg
zu fichnn . Erst Sann , wenn Ihr Euch Alle diesem Verein
anschließt , können wir die Regelung unserer gewerkschafUichen
Frag « mit Erfolg beginnen . Kollegen , die Ihr bisher nach -
iSsstz matt , Euch gelte dies « Mahnruf in « st « Reihe ; darum
rufen wir Euch zu : Wenn Ihr Eure Lage verbeffem
wollt , wenn Euck das Wohl des Einzelnen wie d «
Gesammtheit , das Wohl und W he Cur « Familie am Herzen
liegt , dann , Kollegen , tretet ein für Eure g«echte Sache , schließt
Euch dem schon bestehenden Verein an und «scheint Mann
für Mann am Sonntag , den 19. April 1885 , Vormittag « 10

Uhr , in KellerS Salon ( großer Saal ) , AndreaSstraße 21 , in der



öroSm öfffnil ' djtn Vttsommlulig der Fabri ! - und Bauarbeiter
Berlins . Also nochmalt Kell , gen , thue ein jeder seine Schul «
dipkeit . TogeSordnurq . Unsere Organisation und wie ae -
staltet fich dieselbe in der Zukunft ? Refer >nt berr Laske . Die
Herren Stadtverordneten �r . Görcki und F. Tutzauer find zu
dieser Versammlung eingeladen . Der Einberufer E. Bartsch .

Der Kachverein der Schmiede hielt am Montag Abend
in Eratweil ' S Bierhollen leine 3. ordentliche Generalvnsamm -
lung ab . Der Drechsler Herr I . Müller sprach über Korpo -
ration der Albeiter und führte auS , daß die bis jetzt erlassenen
sozialpolitischen Gesetze nur auf daS Drängen der Arbeiter

entstanden seien . Redner sprach dann für Zentralisation der

gewerkschaftlichen Organisationen analog den englischen , da nur
dann die Arbeiter in der Loge sein würden , erfolgreich gegen
etwaige Bedrückungen anzukämpfm . Auf den NormalarbeuS -

tag eingehend , bemerkt Redner , daß derselbe mit der Einführung
der Maschinen gleichen Schritt halten müsse . Selbst konser -
vative Politiker wie Geheimrath Wagner und der Sozialökonom
Profissor RodbertuS bezeichneten dm RormalarbeitS >ag als die

Grundlage jeder gesunden Eozialreform . Redner schloß seinen
ca . ' / « stündigen Vortrag mit der Bitte , daß etwa anwesende
Gäste fich dem Verein anschließen möchten . AlSdann erstattete
der Rasfit « Herr ZenS Bericht über dm Stand dn Kasse .
AuS dem Bericht ging hnvor , daß der Verein trotz der im -

mmsen Ausgaben im vnfloffenm Quartal üb « ein Vermögen
von über 400 Mark verfügt . Nachdem Herr Sommerfeld
als Revisor Bericht erstattet halte , wurde Herr Kilbert ,
Schwedteistr . 255 v. 4 Treppen an Stelle des sein Amt ntedn -

legenden Henn ZenS zum 1. kasfirer gewählt . In der hier -
auf eröffneten Diskusston pflichtete Herr Drewitz dem Referen «
im Großen und Ganzm bei , meinte ab « , daß eine Organisa «
tion , wie die der englischen Gcwerkvereine zur Zeit bei unS

nicht durchführbar sei , weil die betreffmdm Gesetze eine größere
Entwicklung sehr nschwertm . Er sei deshalb zur Zeit auch

gegen Zentralisation trotzdem das Prinzip unbedingt richtig
sei . Die Gründung lokal « Vereine , welche auf denselben
Grundsätzen beruhen und die gleichm Zwecke verfolgen , seim
mehr zu empfehlm . Die Kollegm würdm auch bei dieser Ol «

gantsation doch wissen , daß nur der eine Gedanke , ihre geistige
nnd matnielle Lage zu ««bessern , fie überall leite . Herr
MattheS bittet die Vnsammlung , dem Vereine imm « neue

Genossen zuzuführen , da fich die Verhältnisse immer rmhr ver¬

schlechtern , müsse man in jeder Hinficht gerüstet sein . z Bei

einer Anfrage , ob dn Herber gSwirth in d « Mulackstraße de«

rechtigt sei , von einem einwandernden Kollegen Einstand zu
verlangen (eir stimmiges Pfui dn Versammlung ) wurde ein

Antrag , den Vorstand aufzufordern , enngisch an die Errich .

tung etneS Arbeitsnachweises heranzugehen , angenommen . Der

Vorfitzende machte dann noch bekannt , daß am Dienstag , den
21 . bi M eine öffentliche Versammlung im Salon zum deutschen

, Lothringerstraße und am 25 ein Kränzchen in
. 1 ri n * /•! i i ff L t i t fL.

Kklln ' S
beiden zahlreich

Kais « . .. . .
Salon , AndreaSstr . 21 stattfinde und bat , zu

zu erscheinen .
A. Der Arbetter - vezirkSverein Laufitzer Platz hielt

am Mittwoch in vn „ Urania " seine regelmäßige Vereins - Per »
sommlung ab . Nachd , m der Kassenbericht vnlesen , ertheille
d « Vorfitzende Herrn Klein zum Vortrag das Wort . Referent

besprach die Hauptgrundsätze deS Vegetarismus und schilv «te
die Ernährung von Pflanzenkost als eine Grundbedingung für

Gesundheit und Woblsrand , sowie für ästhetisch « und fittliche
Vervollkommnung . Sodann bekämpft Redner den Spirituosen «

genuß und weist durch die Statistiken der Spitäler und Ver -

brechnanstalten nach , welche veihe « endr Wirkungen d «

Epirituosengenuß zu Weg « bringt : z. B. Siechthum , Ver -

brechen und Wahnfinn . Ferner glaubt Revn « , die soziale

Frage durch den Vegetarismus lösen zu können , indem er

annimmt , daß alle segenbringende soziale Reformen auf dem

Boden vernunftgemäßer Lebensweise anzusetzen haben . Zum

Schluß seines Vortrages erwähnte Rednn die NahrungS «
mittel und Körperpflege deS VegetarinS und meint ,

daß diese g « adt für die arbeitende Klasse die am besten

geeignete Ernährungsweise , um den Körper frisch und

gesund zu «halten , sei . An der DiSkusfion betheiligten fich die

Herren Schulz , Müll « , Körtel und Zubeil . Letzterer führte

auS , daß gnade unter der arbeitenden Klasse Edelstnn und

Nächstenliebe , trotzentgegengrsetzterLebenSweise ,
am stärksten verbreitet seien , jeder intelligente Ard - it « sei be-

strebt , dem Massenelend abzuhelfen , so viel wie in seinen Kräf -

ten stehe . Zum Schluß war ein Antrag eingeaangen , welcher
lautete : Ter Arbeiter - Bezilke verein . Laufitzer Platz " möge den
Namen Arbeiter - BeziikSverein „ Süd - Ost " annehmen . Der
Antrag wurde einstimmig angenommen . Nachdem dn Frage -
kästen erledigt , wurde die Vnsammlung um 12' / : Uhr ge¬
schloffen .

Im Kachverei « der Tischler Kielt am Montag Abend
in Saeger ' S Salon , G' üner Weg 29 . Herr Dr . Etahn einen
Vortrag über „ Veroangenheit und Zukunft d « E- de " . Der
zweite Punkt der Tagesordnung lautete : Vorschläge eines
Beittagesammlers . Hm Stahn erntete für seinen außerordent -
lich lehrreichen Vortrag allgemeinen Beifall . Bedauerlich ist
es , daß fich die Kollegen im Osten so wenig an den Veriamm -
lungen betheiligen . Da fast immer sehr interessante Vorträge
geholten werden , wäre es erwünscht , daß die Kollegen in größe -
rer Zahl erschienen , alS am letzten Montag . Die Vnsamm -
lungen im Osten finden an jedem Montag vor dem 15 statt .

hfi . In der von der Lohnkommtsfion der Metall -
arbettergewertschaft einberufenen MetaU >. rt »iter - Versamm¬
lung am Mittwoch Abend bei Niest ( Kommandantenstraße ) er »
stattete der Kaifirer der Kommisston , Herr Möhring , im Namen
und Auftrage der Kommiifion vor ein « schwach besuchten Ver -
sammlung den Kassen - und RechenschoftSbericbt der Kommission
über ihre immer erfolglos « werdende Tbätigkeit und die stetS
fich verschlimmernde Loge d « Verhältnisse in den jüngi ver «
floffenen drei Monaten Die Betheiligung der GeweikSgenossen
an der Beisteuer zum GeneroluntnstützungifondS und am Be -
such der einberufenen Versammlungen bade immer mehr und
mehr abgenommen , während andererseits die Lohmevukftonrn
imm « weitere Kreise gezogen hätten . Es scheine demnach vor¬
läufig nichts dagegen gethan werden zu können , N�cht wenig
Einfluß auf diese Lage der Dinge in Berlin scheine
auch die gewnksck astliche Reorganisations « respek -
tioe ZentralisationS - Bewegung d « Metallarbeiter aus -
grübt zu hoben . Erst wenn diese Bewegung bis zu einem
gewissen , greisbar in die Erscheinug tretenden und für Alle
fichtvaren Abscklusse fich entwickelt habe und zu festen , größere
Massen umfafflnven OrganisationSgestaltungen gedi - hrn sein
werde , was bis jetzt noch nicht in dem «forderlichen Maße der
Fall sei , werde auch die hi « in Betrocht kommende Sachlage
eine «sprießlichere Wendung nehmen . Der genannte Referent
theilte darauf den nach Anficht der Kommisston durch die von
ihm dargelegten Umstände gerechtfertigten und gebotenen Be -
schluß der Kommisfion der Kommisstn mit , ihr Mandat nicd « -
zulegen resp . fich aufzulösen . Durch die darauf vorgenommene
Abstimmung ertheilte die Versammlung dem Betchluffe der
Kommiifion ihre Billigung . Auch wählte fie zur Prüfung der
KommisstonS - Abrechnung drei Revisoren . Mit der Miltheilung ,
daß am nächsten Sonntag Vormittag «ine Versammlung der
Mitgliedschaft Berlin —Süd der Allgemeinen deutschen Metall -
arbeit « Bereinigung statifind - t , schloß alSdann d « Vorfitzende
die Versammlung .

Im Arbeiter Bezirk » Berei « der Friedrichstadt hielt am
15. April der Reick siagkabgeordnete Heine eü - cn Vortrag

über „v. Stein und die preußische Siästeordnung " . Bei
einer Äcußerung üb « die höheren Militärs und Diplomaten
wurde die Vnsammlung aufgelöst .

Die Nationale Kranken » und vegräbnißkasse der
deutschen Gold - « nd Erlberarbetter und verwanoren Be -
rufsgenoffen < E H K. ) hat, um einem längst empfundenen
Bekürfniß ihrer Mitglieder zu enftprechen , für den Norden im
Sophien - Restourant , Sophienstraße 22 , eine Zrblstelle einge -
richtet , woselbst die Kasscnfitzungen wie in der Buckowerstr . 9
bei Brustat jeden ersten und dritten Montag im Monat ,
Abends 8' / , Uhr , stattfinden . Nächste Sitzung am Montag ,
den 20 d M.

Versammlung d « Kranken - und Vegräbnißkasse des
V« eins lämmilicher Berufsklaffen ( Eingeschriebene Hilfskaffe )
Berlin III . Sonnabend , den 18 April , Abends 9 Uhr,
Brunenstr . 30 , bei Vettin . Di « Kasse eröffnet am 18. die
vierte Zahlstelle bei Kuß , Flottwell - und Karlsbad Ecke . Mit -
glied « werden dort angenommen .

Die Zahlstelle « für die Mitglieder der Kranken «
und Stndetasse der Metallarbeiter ( E. H. ) Hamburg ,
Filiale 4 , find folgende : 1. Fruchistraße 53 bei Lo ck.
2. Frankfurter Allee 64 bei Vick . 3. Lichtenberg « - und Palti «
sadenstr aßen - Ecke bei Trub « .

Der Verein der Einsetzer verlins ( Tisch ! « ) häll f�
tag , den 19 April , Vormittags 10 Uhr , im Vereint lb »
Neue Friediichstraße 44 , seine regelmäßige VersamtnhmG *
Tagesordnung : 1. Wahl eines Stellvertretns deS f
2. Wie stellt fich der Verein zu der diesjährigen Ba
3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Sämmtlicke Kollegen
ersucht , recht zahlreich am Piotze zu «schiinen . Gäste
kommen . Neue Mitglied « werden aufgenommen .

Ter Verein der Maschinisten « od Hetzer hält San
den 19. d. Mts , Nachmittags 5 Uhr , Neue Jakobstraße
seine ordentliche General - Veriammlung ab . Auf der
Ordnung steht : Kassenbericht , Vorstandswahl , Antiäge
Aufnahme neuer Mi>gli - der . Statuten buch legitimirl .
Mitglied « werden «sucht , zahlreich und pünktlich zu
scheinen .

Metall - Arbeiter - Kranken - und Sterbekasse ( E
freie Hilfekasse Hamburg ) , Filiale 1, macht folgende �
stellen blkannt : Lankwitz - und Telto - verstr aßen - Ecke, DistilwJ
von Lucas . — Tempelherrn - und Urbanstraßen - Ecke , Destillch
von Kothe - — Floltwell - u. Stegl tzerstiaßen - Ecke . Destill «'
von Sanver . — Zimmerstraße 47 —43, Desttllatum von iW
— Daselbst werden Beiträge entgegen genommen und #
Mitgtreder aufgenommen . Jeden Sonnabend von 8 —10 11
Abend ? . j

Die Kranken - nnd Sterbekasse der Metallarbeit « ( »
geschriedene Hilfskaffe Nr . 29 , Hamburg ) , Filiale 1 hält '

Sonntag , den 19. April , Vormittags 10 Uhr , im Lokale '

Roth. der , Teltowerstr . 1, ober « Saal , feine Monatsversck
lung ab . Die Mitglieder werden «sucht , vollzählig f
scheinen .

„ Höber « nd die fortschrittlichen Urwähler " lauttfi
Thewn , über daS der Stadlv . Fr . Goercki in der am
den 20 . April , in der Kommanvanlenstr . 71/72 stattfin

erscheint
Berlin f
Postabon

—- - -—•—- wy "V• • II%«MII4V f*4 • — ,

- - - - -
-

Versammlung deS „ BezükS - V- reinS der ard . fttenden _
rung des Südwest « - ! Berlins " referiren wird . — Die
gliev « werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen , da
deS obigen Vortrages noch „ Ergänzungswahlen des
stanveS " auf der Tagesordnung stehen . Gäste sind stet ?
kommen .

Der Fachverei « der Drechsler , Knopfarberter und
wandten Berussgeuoffen hält Sonntag , den 19. d. - M
Königstädliscden Kust- o, Holzmarkt - und Alexandelstraß rn/
Vorwrttags 10 Uhr , seine erste Versammlurg ab . Gäste
Zutritt , neue Mitglieder werden aufgenommen . Pflicht
jeden GewnbkoUegen ist es , zu erscheinen . In Hinblia
den Streik in der Sleinnußknopfdrauche sagt die pv
mrsston den B' ilin « Arbeitern ihren aufrichtigsten Di
die bewiesene Opfer Willigkeit . Die Abrechnung erfolgt
kürzesten Zeit . Wer noch Listen und etwaige Geloer im
hat , wird ersucht , dieselben an den Kasfirer Scharfe , ÜT
strafe 2, oder den Vorsitzenden Müll « , Engelufer 5,
senden .

DaS Stiftungsfest des Fachverein der GWIet ,
Beruftgenoff - n finde ! am Eonnvdend , den 18. April ,

8' / : Uhr , im KonzerihauS „ Sarnsotici " , Kottbuinstr . 4
Hunden mit Tanzkränzchen und humoristischen VortrSgei
Abendkasse findet nicht statt , jedoch find BrllelS in
Plakaten belegten Handlungen vorb « zu haben . Zu
unsem ersten StrstungSsefte ladßn Freunde und Göir
geder . st ein der Vorstand .

Der
Abonnen
blatt bei .

Große össentttche Versammlung dn Sckloff « urrt .!
rufSg ' nofsen . am Sonntag , den 19. v. M. , VormiitagS 10 51...— i i —®_f - - -@f _ . f t € Pim Lokale Sanssouci , Kot - buserstr . 4. Die Tagesordnung "
am Sonnabend an den Säulen bekannt gemacht .

Kriestastea der Keäaktioa .
giedt eS kein - .
Zeug aber nicht '

DaS kann dem

O. v . , Eisenbahnstt . Dagegen
Es loffen sich solche Flecken wohl aus
Papier entfemen .

Abonnent F. S . Waßmanastr .
Niemand verbieten . .

Abonnent C. P . 85 / ad 1. Sie geben nicht an,L
einjährig oder dreijäh ig freiwillig dienen wollen .
ka u Puntt 2 Ihrer Frage natürl ch auch nicht deg-
werden , ad 3. Soviel uns bekannt , gi - bt dn bel
Truppenthetl in Beilin überhaupt feine Wachen aus

Theater .
Königliche » Opernhaus .

Heute : Norma . _
- - Köntgliches Schauspielhan « .
Heute : Ein Sommernachtstraum .

Deutsche » Theater .

Heute : Punz Friedrich von Hornburg .

_ _ _ _ _ _

'
Bellealtiance - Theater

Heute : Amerikanisch .

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _

Nene » Friedvich - WUhelmstiidttsche » Theater . '
Heute : GaSparone . _

Alte Jakobstraße 30.

Heut « : Der Walzer - König .

eater :
irektor - Ad . Ernst .

Restdenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 15. Male : D « Kernpunkt . Hinauf : Die

Echulreitertn

_ _ _ _ _ _ _ _

Wathalla - Operetteu - Theater :

Heute : Dn Feldprediger .
Loursenstädttsche » Theater :

Heute : Hurrah Germania !
_

Oftend - Theater -
Hm ! « : Der fliegende Holländ « .

Wallner - Theater .
Heute : Ein weiß « Rabe . _

- ftlktorta - Theatcr .

Heute : Sulfurina .
Alhambra - Theater -

Heute : Gewea , die Kartenlegerin . _

Arbeiter - Bezirksverein v . 15 . u . 20

Communal - Wahlbezirk , m

Ordentl . Generalversammlung
am Sonntag , den 19 April . Vormittag » 10 Uhr .

in Wohlhaupt ' a Salon , Mantenffetstraße Nr 9.

_ Tagesordnung . Vletteijährlich « Kaffendnimt . Verschiedenes .
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Pferde - un « lEquipag : en -

Werloosung : zu Berlin .
Ziehung 20 . « nd 21 . Aprtl 1885

Ii 4291 Gewinne im Werth « von

i 225,500 Mark .
Haupt - Gewinne

®
1 12 completle Equipagen .

ä Lews 8 Mark
11 L - oose für 30 Uarlc .

Tagesordnung . Slerteliät )rIich«Äaffenbni(it . Ärschiedenes .
Fragekasten . _ _ Dn Vorstand .

Kachverein der Korbmacher
Berlin » « nd Umgegend .

- onntag , de « 19 . Aprtl . Vormittag » 107 , Uhr :

General - Versammlung

MM ' MMW
Haltung vnbundm mit Tanz .

ArbetlsmMt .
Ein vrrheirathet « Mann wünscht Beschäftigung in einer

Fabrik . Adressen « beten bei Karras , Llegnitzerstr. 3, H. part .

Mäntel werden auigeatb . und Kleider werden billig
angefertigt . _ Pückle str 13 bei Wende . 816

An die Herren Raucher in Friedenau «. Umgebung !

Di « günstige Aufnahme , welche meine Fabrikate ge -
funden haben . hat mich veranlaßt , in Friedenau ,
Rh- inktraße 44 , im Hause des Herrn Voag eine
eigene Nieceilage zu erria - ten . Das langiäbriae Prinzip ,
meine Niedeilagen mit Umgehung aller Ui koilen für
Ladenmieihe und Vnkäufergehatt zu placiren , ist auch
hin duredgeführt und g, stattet mir , den Coniumenten
die C' garren zu Fabnkpi eisen anzubieten . Preislisten
und Muster st - hen auf Wunsch zu Diensten .

Mannheim im April 1885 .
815 _ _ _ J . Ran , Ciaarrenfabrikant .

Zuyg - Bier - Verkaus .
_

Weiß - , süß Braun - , Bitter - , Wndnsck . und
ä Lit « 15 Pf . empfiehlt Fr . John , „ ,

Münchedergnstr . 19, erster Verkauf "- f
Bitte genau auf Namen und Nummer zu achten�

Soeben «srtzien :

Das

Elend der Philosophie
9)1 4 AAtmf _ _a m T. ' t r riw . r./

_ _ _

,Antwort auf Proudhons „ Philosophie des Elend ? -

Von

Karl Marx .
Mit einem Vorwort von Frievrich Engels .

aar Preis Mark . 3,50 . . -z
Z- , b ' - eli " �u- cb vi , Exn ' vittn 3mm » rit ' R'
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Verantworttichei Redakteur R. Sronperm tn B« liu . Druck und Verlag von Utax vadrag in Berlin sw . Beuthftratze . Z
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